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USA . erhöht Diskont !
> New Bork , 20 . Oktober . Tie Fe ¬

deral Reserve Bank of Dallas hat die

Rediskontrate von 3 auf 4 Prozent
erhöht .

Japans Antwort .

T o k i t , 21 . Oktober . ( Reuter . ) ( Ls verlautet ,
daß die japanische Antwort heute abends abge -
schickt werden wird . In der Antwort sind drei

Punkte enthalten : 1. Di « Versicherung an di «

Tgnatarmächtr , daß Japan sich sein «« Ber -

pflichtungrn bewußt sei und daß seine Aktion

defensiven und nicht offensiven Charakter hätte ;
2. Japan sei bereit , mit einer verantwortlichen
chinesischen Regelung zu verhandeln und 3. Ja¬
pan verlangt , bah dir antijapanisch « Tätigkeit in

China sowie der Wirtschaftsboykott eingestellt
werd «, der keinen spontanen Ausdruck der chine¬
sischen Bevölkerung darstellt , sonder « durch
Organisationen hervorgerusen wurde , die sich
Amtsvollmacht anmaßen .

*

Genf , 21 . Oktober . ( Havas . ) Die japanische
Delegation hat der Presse ein Memorandum zur

Verfügung gestellt , worin es heißt , daß di « japa¬
nischen Abteilungen die Mandschurei verlast «»
werden , insofern die chinesischen Behörden die

Garantie gKen , dak d' e japanischen Bürger in

China werden in Ruh « leben und arbeiten

können .
-ft ' S - -

binderuiung der Boklnersamnuung
der BMerduudes ?

Heut « neue EinigungSverfuche .

Genf , 21 . Oktober . ( Wolfs . ) Der heutige Tag
war mit einer Reihe van Besprechüntzen , die der

Liquidierung des chinesisch - japanffchen Konfliktes
aalren , ausgefüllt . Gegend Abend versammelten
sich die Ratsmitglieder mit Ausnahme der Per¬

treter Japans und Chinas , um den Bericht
Briands über die Lage «ntgegenzunehmen .

Wie verlautet , soll in der morgigen Sitzung
im Beisein der Vertreter Japans und Chmas
eventuell ein Beschluß über die E i n b e r u f u n g

einer V ollversammlu ng des Rates ge¬

faßt werden . Man spricht nunmehr von zwei
Alt « rnativlösungen , die im Schüße des

RateS vorbereitet würden .

Falls die Antwort Japans p o s i t i v im

Sinne der Rückfrage Briands ausfalle , würde
der Rat beiden Parieien folgende Enrpfrhlung
anheim geben : 1. Di « japanischen Truppen wer ,

den zurückgezogen , 2. China übernimmt die Ga' »

rantie für den Schutz der japanischen Staats¬

bürger in den geräumten Gebieten . Falls aber

die ( apanischc Antwort negariv aussasseu sollte,
sollen die d « n Japanern erteilten Auflagen eine

schärfere Form der Verpflichtung erhalten durch
die Festlegung eines bestimmten
Termines . In beiden Fällen würde der Rat

zu einer neuen Tagung in etwa 14 Tagen bis

drei Wochen zusamntemreten , um die Tmrchfüh -
tung seiner Beschlüste zu überwachen .

♦

Mulden , 21 . Oktober . ( Reuter . ) Rach

Tichfing wurden in Eil « japanische Verstärkungen
dirigiert .

Schober bleibt .

Wie » , 21 . Oktober . (Eigenbericht . ) Die Groß ,
deutschen haben heute nachmittags einen Beschluß
gefaßt , daß sie sich mit dem Außenminister
Schober , her bekanntlich von dem christlich¬
sozialen Seipelflügel wegen seiner Außenpolitik
heftig , angegriffen worden war und dessen bevor¬

stehenden Sturz , die Christlichsozialen ununter¬

brochen melden , solidarisch erklären . Damit

dürst « diese Krijik wahrscheinlich wieder für

einige Zeit zum Schweigen gebracht worden fern .

Drahtio - e Begrüßung Lavals .

Washington , >21. - Oktober . : ( Reuter . ) Staats¬

sekretär S t i m s o st begrüßte den Ministerprä¬
sidenten Laval - namens des ganzen amerika¬
nischen Volkes mit einer -herzlichen Radiodepesche.
Laval antwortet auf dem gleichen Wege und

drückte . die Hoffnung aus , daß sein Besuch die

französisch-amerikanische Zusammenarbeit zugun¬

sten und für das Wohl der ganzen Welt noch

mehr vertreten werde .

Agrarische Quertreibereien gegen die

Bavsiirdermg .
Prag , 21 . Oktober . Die Regierungsvorlagen

über die Förderung der Baubewegung und
über die Staatshilfe bei Elementarkata -

strophen , über deren Fertigstellung wir be¬
reits berichtet haben , sollten ursprünglich zuerst
dem Abgeordnetenhaus vorgelegt werden . Da

jedoch infolge der Beratungen des Budgetaus¬
schusses über den Staatsvoronschlag das Abge¬
ordnetenhaus in absehbarer Zeit zu einer Plenar¬
sitzung nicht zusammentreten wird , wurde dieser
Tage angeregt , die beiden Vorlagen dem Senat

zuunterbreiten , der jetzt genügend Zeit zu
ihrer Beratung hätte .

Obwohl eS sich bei diesen beiden Vorlage «
um Dinge handelt , welche einerseits für die

Landwirtschaft , andererseits für Tausende Bau¬

führer und Bauarbeiter von größter Wichtigkeit
sind, haben die deutschen und tschechischen Agra¬
rier im Verein mit den Nationaldemokraten und

Gewerbetreibenden die sofortige Beratung dieser
Vorlagen im Senat heute verhindert . In der

Sitzung der koalierten Parteien , zu der auch
U d r L a l herbeigerufen wurde , wußten eS die

genannten Parteien unter Führung des aus

ähnlichen Situationen bereits bekannten D o n a t

nach längerer Debatte zu Hintertreiben , daß noch
für morgen eine formale Sitzung döö Senates

einberufen werde zu dem alleinigen Zweck , diese
beiden Vorlagen aufzulegen und den Ausschüssen
zur Durchberatung zu überweisen . Der Senat

vertagte sich vielmehr bis Anfang November .

Prag , 21 . Oktober . Die Reihe der Redner

in der Generaldebatte ist erschöpft : so daß mor¬

gen die Aussprache über die einzelnen Voran¬

schlagskapitel beginnen kann . Bon deutschen
Parteien sprachen heute Dr . Kislinger

( DAWG. ) , Jtz und Dr . Ritter (christlich¬
sozial ) , für unsere Partei

Genosse Grund ,

dessen Rede wir entnehmen :

Di « nlrtzerrn SelbstvrrwaltungSvrrbände werd « «

im nächste » Jahr « um 45 Millionen K weniger an

Zuschüssen erhalte «, als im Jahr « 1931 , wenn nicht

von der gesetzgebenden Körperschaft rechtzeitig Bor¬

sorg « getroffen wird , daß ihnen dieser Fehlbetrag

«setzt wird . W« r di « Finanznöte dieser Verbände

kennt , muß sich bewußt sei «, daß für sie der Ein -

nahmenentfall von 45 Millionen K einen schweren ,

in der Kris « doppelt empfindlichen Schlag bedeutet ,

der «in « große Anzahl von ihnen unfähig machen

wird , auch nur di « primitivsten Aufgaben

zu erfüllen . Für di « Landesvertrrtnng , di « sich

schwere « HrrzenS der Rotwendigkeit «« beugt , zurrst
das eigene Hans z « bestellen, , gibt es nur den

schtvachen Trost , daß auch mit dem Opfer von 45

Millionen K der Verfall der Selbstverwaltung

nicht aufzuhalten wär « , wi « di « Verteilung
der Zuschüsse an Gemeinden und Bezirke im Jahre

1831 gezeigt hat .

Nicht nur bei uns , sondern auch in den demo¬

kratisch gewordenen Nachbarstaaten sind seit Kriegs -

ende Ueberl «gungcn laut geworden , di « der Selbst¬

verwaltung in der Demokratie grundsätzlich ein «

ander « Stellung zuweisen wollen , als im eben

überwundenen Obrigkeitsstaat . Ueberlegungen . di «

meinen , mit Ueberwindung des Obrigkeitsstaates sei

auch der eigentlich « Zweck der Selbstverwaltung
verloren gegangen . Daß dieser Gedankengang
neben anderen uneingestairdenen Motiven , wie bet -

spielstveis « dem unerwünschten . sozialistischen
Einfluß in den Gemeinden , eine große , ja entschei¬

dende Roll « bei der Grundeinstellung entscheidender

Faktoren zur Selbstverwaltung gespielt haben , kann

nicht bezweifelt werden , wenn festgestellt wird , wie

schwächlich di « Begründungen für di «, di « Selbst .

Verwaltung beschränkenden Maßnahme » sind. Bei -

ich Wendungssucht war das Hauptargumrni .
oft schon widerlegt , immer wiederholt und nie be¬

wiesen .

Besonders ist ei zu bedauern , daß LAB . K a i -

s r r kein « Gelegenheit vorübergehen läßt , nm diesen

Borwurf immer wieder zu wiederholen . Er ist hie¬

bei im Gegensatz zu dem offizielle « Vertreter sein «,

Partei im Verband « der SelbftvrrwaltnngSkörper .
Herr » Peterle , der offiziell da « Memorandum

Offenbar geht die Absicht der Agrarier da¬

hin , die Bauforderung mit der kommenden

Mi eterschutzvorlaqrzu verknüpfen ,
derentwegen das Fürsorgeministerium ja schon
oft genug . Gegenstand der heftigst ! » Angriffe
seitens der Agrarier war .

Die Bautätigkeit , die so vielen Bauarbeitern

Verdienst bringt ist ohnedies schon stark zurück¬
gegangen , seitdem im Juli die im letzten Bau -

föÄerungsgesetz festgelegte staatliche Garantie¬

summe von 650 Millionen erreicht worden fft
und neue Staatsgarantien infolge dessen nicht
mehr bewilligt werden können . Es steht zu be¬

fürchten , daß die gesamte private Bautätigkeit
überhaupt bis zum Frühjahr lahmge¬
legt wird , falls die in der Novelle vorgeschlagen «
Erhöhung der staatlichen Kreditsumme auf 1100

Millionen nicht ehestens unter Dach und Fach
gebracht wird .

Der Ministerrat wird sich morgen nochmals
mit dem Schicksal der beiden Vorlagen zu be¬

fassen haben . Wenn aber in der nächsten Zeit
infolge des Fehlens der staatlichen Baugarantie
weitere tausende Bauarbeiter arbeitslos werden ,
wenn andererseits auch viele Landwirte , die in¬

folge der letzten Elementarkatastrophen vor dem

Ruin stehen , keine Unterstützung erhalten wer¬

den , so haben sie dies in erster Linie den deutschen
unh tschechischen Agrariern und deren allezeit
gehorsamen Trabanten zu verdanke « ) st

mitbeschlossen nntz unterschrieben hat , welches eine

schlagend « Widerlegung dieses Vorwurfes bildet .

Das . eigentlich « Wertvolle in der Selbstverwal¬

tung kann sich nun zweifellos auch in der . Demo¬

kratie bewähren . Gewaltig « Aufgaben hat di « Selbst¬

verwaltung erfüll : . Unser ganzes Sanrtäts -

w« s « n ist eine . Schöpfung der Selbstverwaltung .
Die Errichtung von K r a n k e n h ä u s' e r n,
Irrenhäusern , Sie chenhänsern , die

Schaffung von Kanalisierungen , von Tu -

berkulos « » Heimen usw . war zweifellos ein «

große Leistung . Und wenn die Selbstverwaltung auf
nicht - anderes yinzuweisen hätte , als auf dies « her -
vo nagenden Taten im Dienste der Volks -

g « sundh « it , wär « ihr « Daseinsberechtigung auch

heut « noch erwiesen . Vertrautheit mit den örtlichen ,

persönlichen und sozialen Verhältnissen , die Ini¬

tiative und die Lebenserfahrung find
Eigenschaften der LaieneiementeS in der Verwal¬

tung , die auch ein « höchstqualifiziert « Beamtenschaft
niemals ersetzen kann .

Di « Erwägungen über di « Urberslüisigkeit der

Selbstverwaltung im demokratischen Staate find

also lebensfremd , find grane Theorie und halten
rin « nähere » Untersuchung nicht stand .

Diese Erkenntnis sollt « di « Zukunft unserer Sclbsi -
vc rwaltung auf lange hinaus bestimmen . Di « nächst «

Gegenwart der Selbstverwaltung wird freilich durch
di «

finanzielle « Grundlagen

bestimmt werden .
Di « Landesvertrrtung möge nicht der Meinung

sein daß di « im Resolutionsantrag vorgeschlagen «
Entschuldungsaktion ein endgültige - Heil¬
mittel darstellt . Auch sie kann nur vorübergehend «
Linderung schaffen . Der Prozeß ' der Verschuldung
wird aber gerate mit Rücksicht auf die oben ge¬

schilderten Ungleichheiten der Steuerkraft sofort von

neuem beginnen . Ich verweis « bei dieser Gelegen¬
heit darauf , daß unsere Partei positive Vor -

s ch l äg e in der Richtung gemacht hat , nämlich in

der Forderung nach

Zusammenlegung der Zwerggemeinden mit lebens¬

fähigen Gebilden .

ES wär « dann schließlich unser dringendster Wunsch ,
daß endlich einmal mit der Uebung gebrochen wird ,

di « wichtigsten Fragen der Selbstverwaltung vo «

Menschen lösen zu lassen , di « die Selbstverwaltung

und ihr « Aufgabe « nicht kennen und für welche

dir Selbstverwaltung «in fiskalisches Problem ist .

Nur durch Zuziehung der in der Selbstverwaltung

tätigen Menschen zu allen Entscheidungen über di «

Selbstverwaltung wird «S gelingen , das wertvolle

Gut der Selbstverwaltung lebens - und leistungsfähig

für di « Zukunft zu erhalte ».

Reorganisation !
Man kann vielem , was der Außenmini¬

ster Dr . BeneS in seinem in den Außenaus¬
schüssen erstatteten Expos « sagte , rückhaftslos
zustimmen . Bor allem dem Ton , auf den er

den Bericht gestimmt hatte nud der maßvoll
und takwoll war . Der Außenminister will

nicht den Ernst der Situation verkennen , den¬

noch ist er noch immer , wenn auch gemäßigt
opttmisttsch . Anlaß dazu gibt ihm die Tatsache ,
daß es in anderen Ländern noch viel schlim¬
mer ist, als bei uns und daß die Lage der Re¬

publik vom wirtschaftlichen und politischen
Standpunkt aus nicht so schwierig ist , wie an¬

derswo , wobei er nur hinzuzufügen unterlas¬
sen hat , daß dies mehr , einer Reihe von Zu¬

fällen als voraussehendem staatsmännischem
Weitblick zuzuschreiben ist . Hervorzuheben ist ,

daß Dr . Beneä wohl die Notwendigkeit des

Sparens betonte , gleichzeitig aber sagte , eS

müsse eine solche Wirtschafts - , Finanz - und

Sozialpolitik gemacht werden , daß die sozialen
Unterschiede und Einnahmen der einzelnen
Bebölkerungsschichten sich vernünftig ausglei¬
chen, was wohl so zu verstehen ist , daß Wirt¬

schaft und Finanzen nicht auf Kosten der min¬

derbemittelten Bevölkerungsschichten zu heilen
versucht werden dürfen und daß nicht ein

Stillstand oder gar ein Abbau der Sozialpoli¬
tik die bestehenden sozialen Unterschiede noch

mehr steigern dürse . Richtig . pom Stgndpunklc
des verantwortlichen Staatsmannes war gewiß
auch der Passus in BeneSs Rede , in dem er

gerade im - gegenwärtigen Momente die Nütz ?
lichkeit und Notwendigkeit der Teilnahme der

sozialistischen Parteien und der Deutschen in

der Regierung hervorhob , wobei nicht unter¬

lassen werden kann , darauf hinzuweisen , daß
noch wenig geschehen ist, um das . Plus an

Konsolidierung , das die Teilnahme deutscher
Parteien an der Regierung dem Staatsinter -

esse . gebracht hat , enffprechend zu entgelten und

daß auch nicht viel geschieht , um den sozialisti¬
schen Parteien ihr in den gegenwärtigen . Nor -

standszeiten unerläßliches Wirken zu erleich¬
tern .

Der Außenminister konnte sich nicht damit

begnügen , ein Bild des wirtschaftlichen und

finanzpolitischen Zustandes im Auslande und

bei uns zu geben , er mußte auch Positives
darüber sagen , wie ein Hineinschlittern in eine

noch größere Katastrophe verhindert werden

könne . Leider ist dieses Positive recht mager
ausgefallen . Selbst wenn man zugeben wollte ,
daß es Augenblicke gibt , wo man über Vor¬

bereitungen , Pläne und Aktionen nicht mit

aller Klarheit sprechen kann , müßte doch deut¬

licher zum Ausdruck kommen , was Konkretes

zu geschehen hat . Dr . Benes hält dafür , daß
unsere Währung fest bleibt und daß Gefahren ,
weiche andere Staaten mit der Inflation be¬

drohen , bei uns „ überhaupt nicht " bestehen .
Doch , muß auch er zugeben , daß wir in einer

Zeit des wirtschaftlichen und finanziellen
Ueberganges leben ; in solcher Zeit wird nie¬

mand die Garantie übernehmen , ob nicht alle

Länder , auch jene , die man als „glücklichere "
Inseln im brodelnden Chaos anzusehen ge¬
wohnt war , in den Strudel hineingerissen
werden .

Das Positiv « in des Außenministers Rede

ist jedenfalls dürfttg . Er versichert , daß wir

uns in der Tschechoslowakei auf dem Wege
einer schrittweisen , aber in der Sache selbst
entschiedenen Entwicklung im Auffuchen neuer

wirffchastlicher Formen nach Außen und im

Innern befinden ^ aber diese Suche nach neuen

außenpolittschen Wirtschaftsformen scheint eine

recht langwierige werden zu wollen , denn Dok¬

tor BeneS hält eS für notwendig , in einem

Atemzuge zu versichern , daß di « Krise sich vor¬

aussichtlich „hinziehen " wird und daß di « ein¬

zelnen Staaten eine Zeitlang gezwungen sein

werden , sich vor allem selbst zu helfen , erst

M SkWkMltW 101 MotM AM.
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„letzten Endes " , so meint der Außenminister ,
werden wir alle wieder zu der einzig mög¬
lichen Politik zurückkehren : zur internationalen
weltorganisierten Zusammenarbeit und Soli¬

darität , von der er glaubt , daß sie einzig und

allein die Welt aus ihren drückenden Schwie - -
rigkeiten herausführen wird . Mit anderen

Worten : vorläufig — und Herr Dr . BeneS

scheint in langen Zeiträumen zu denken — ist
an überstaatliche wirtschaftliche Zufammen -
schlüsse nicht zu denken , obwohl er sie als das

„alleinige und einzige " Mittel , das aus der

heutigen Krise herausführen Könnte, anerkennt .

Um die deutsch -österreichische Zollunion zu ver -

hindern , dazu hat unsere Eckergis ausgereicht ,
was die neuen Formen einer Regeneration
Mitteleuropas betrifft , so erfahren wir nur ,

daß nach ihnen gesucht wird , daß es nicht
die alten überlebten sein dürfen und daß die

heutige nationale und zwischenstaatliche Wirt¬

schaftsorganisation nicht mehr genügt . WaS

nun also ?

Man weiß , daß die Schwierigkeiten , zu
neuen wirtschaftlichen Formen der Zusammen¬
arbeit der Völker zu gelangen , nicht bloß an
uns liegen und es ist klug gesprochen , wenn der
Außenminister meint , es müßten alle Anschau¬
ungen beiseite gelassen werden , welche bewußt
auf die Desorganisation hinarbeiten , weil sie
sich irgendein Wunder von einem zerfallenen
Europa erwarten , aber unleugbar ist, daß
solche Anschauungen in einem Teile der tsche¬
chischen Oeffentiichkeit noch immer gang und

gäbe sind und daß von den anderen aus Man¬

gel an Mut nur allzu ost ängstliche Rücksicht
genommen wird . Bedachtnahm « bei der Wahl
der neuen Formen auf die Nachkriegspsyche
mancher Volkskreise kann vielleicht geboten
sein , aber dringender ist wohl die Bedacht -
nahm « auf die herrschende Not und die Kata¬

strophe , die eher früher als später auch die

Tschechoslowakische Republik in den furchtbaren
Abgrund hineinreißen kann . Herr Dr . BeneS
hat nach allen Seiten hin freundliche , versöhn -
Kche, verbindliche Wort « gesprochen ; er hat
Ungarn versichert , daß es unsere Pflicht ist ,
ihm bereitwillig die Hand zur Mitarbeit zu
reichen , er hat das gute Verhältnis zu Oester¬
reich hervorgehoben , ebenso das zu Deutschland
« nd noch mehr das zu Polen und er forderte
alle Parteien im Lande zu loyaler und ehr¬
licher Zusammenarbeit auf , um den Kampf
Um das Gleichgewicht unseres Handels - , unse¬
res Finanzwesens , unseres Voranschlages er¬

folgreich fuhren zu können . Für alles übrige
hyt er nur die Formel übrig : abwarten und

Tee trinken . Greifbares weiß er nicht in Vor¬

schlag zu bringen , obwohl er alle Notwendig¬
keiten und Möglichkeiten kennt . Das ist wenig ,

has ist nichts . Herr Dr . Beneö hat Zeit , zu

warten , di « Wirtschaft und die Massen der Ar¬

beitslosen nicht . Wenn wir auch glauben , daß
die Ursachen der Krise tiefer , das ist im kapi¬
talistischen System selbst , sitzen und daß ein

wirtschaftlicher Zusammenschluß der Nachfolge¬
staaten sie wahrhaftig nicht restlos beseitigen
würde , ein « Milderung der Wirtschaftsnot
kann man ihm als Wirkung wohl zusprechen
und darum muß gedrängt werden , das etwas

zu beschauliche Tempo , das Dr . BeneS ein¬

schlagen zu müssen glaubt , zu beschleunigen .

Sv

Der Traumlenker
Roman von Hermynla Zur MBhlon .

„ Wissen Sie " , Peter lächelte traurig ,
ich ein einziges Geschöpf kenne , das an einer

Schnur hängt , die ich nicht verachten kann , weil

sie aus reiner selbstloser Liebe ist ? Mein kleiner

Hund , Mauk . Der kennt nur mich , der liebt nur

mich . Bin ich nicht daheim , so frißt er nicht .
Er sitzt vor der Tür und wartet auf mich . "

„ Lernen Sie Liebe von Ihrem kleinen

Hund . "
Judiths Stimme zitterte leicht . Wie ein¬

sam war dieser Mensch , wie verloren , er , der

über andere Macht besaß .
Peter blickte auf die Uhr .
„ Mein Gott , schon halb fünf . Ich muß

gehen. Klinker kommt um fünf . "
Judith lächelte . Wie seltsam war dieser

Mensch, der an nichts glaubte und im Ringen
um eine fremde Seele seine ganzen Kräfte
opferte .

Als er gegangen war , stand sie lang « vor

dem Spiegel in ihrem Schlafzimmer . Dre reh¬
braunen Äugen füllten sich langsam mit Tränen .

,W « nn ich keinen Buckel hatte, " flüsterte sie
vor sich hin . „ Mein Gott , wenn ich keinen Buk -

kel hatte . . . "
$

Die Fenster im Bureau standen offen . Die

Frühlingsluft strömt « in den öden Raum , Die

kleine blonde und die kleine brünett « Stenotypi¬
stin erlagen ihr und blickten jede halbe Stund «

einmal in den Spiegels puderten sich di « Wan¬

gen , fuhren mit dem Farbstift über die Lippen .
Der blaue Himmel und die strahlende Sonne

schoben sich zwischen die Zeilen : , „Jn Beantwor -

tung Ihres w: Schreiben «" und „ Ihre Bestel¬

lung mit . .
Sie sähe » nicht « ehr di « schwarzen Schreib -

Berteidigang - er sozialen Errungenschalten .
Sie Rede de » Genoffen Lr . Heller zur RegleruugserHörung .

Aus der bereits gestern gewürdigten
Rede des Genossen Dr . Heller im Senat

anläßlich der Debatte über di « Regierungs¬
erklärung bringen wir folgenden ausführ¬
licheren Auszug :

Genoss « Dr . Heller erklärt zunächst , sich der im

Abgeordnetenhaus von Genossen Pohl abgegebenen
Erklärung voll anzuschließen ; mit « imgen besonders
wichtigen Teilen werde er sich eingehender befassen .

Etztgegen den Ausführungen des Landbündlers

Luksch stellt Genoss « Dr . HÄler fest,
daß gegenüber der Rot der Arbeitslosen die Rot

der Landwirtschaft weit zurücktritt .

Auch ist «s nicht richtig , di « gesamt « Wirtschafts -
krise ausschließlich auf die Landwirtschaftskrise zu¬
rückzuführen ; Krisenursachen gibt es vielmehr eine

ganz « Reihe . Daß der Staat di « Krise nicht beseiti¬

gen , sondern nur lindern kann , darüber machen
! wir uns kerne Illusionen . Lutsch hat di « Sache so

dargestellt , als . ob an der ganzen Krise mW an allen
>Uebeln dieser Welt überhaupt nur

„ die sozial «» Lasten "

schuld wären . Di « waren keine andern zur Zeit der

Prosperität auch der Landwirtschaft und sie sind
auch heut « keine anderen als damals . Hinsichtlich
der Anführung der Weizcnpreise im Zeitpunkt der

Einführung der Sozialversicherung hat Luksch m i 1

falschen Ziffern operiert ; das Paßt viel¬
leicht in eine Volksversammlung aber nicht hieher .
Wenn Luksch von dem Luxus in den Großstädten
gesprochen hat , so hätte er wohl auch einiges über
den Luxus derer sprechen soll «», di « seinerzeit 8600
Kronen für den Zentner Hopfen erhalten haben !
Was di « Spekulationen mit « ingeführ -
tem Getreide betrifft , über die Luksch sich be¬

klagte , so müssen wir fragen , wer denn das Ge¬
treide einführt ? Doch zum größten Teil die land -
wirischafckichen Genossenschaften , die Kooperativ ! , !
( Zwischenruf - StöhrS . ) Abschließend stellt Genosse
Dr . Heller znr Lukschrede fest, daß di « sozialen
Lasten etwa S Prozent der gesamten ProdukttonS -
kosten betragen , also für den Preis der Produkte
keinesfalls bestimmend sind .

ES ist objektiv » » wahr , daß di « soziale » Laste »
schuld » der Mitschuld sind an der heutigen Kris «!
Wir fordern im Gegenteil , daß di « soziale «
Pflichte « des Staat « » gegenüber den Arbeits¬

lose « voll erfüllt werde « .

Wir stimmen den Ausführungen des Herrn Mini -

sterpräsidenten in der Richtung voll zu , daß es not¬

wendig ist, den Arbeitslosen zunächst durch pro¬
duktiv « Arbeitslosenfürsorge Arbeit zu

chaffen « nb sie so wieder in den Produktionsprozeß
cinzufügen . Wie stimmen allerdings diese Wort «
der - Ministerpräsidenten mit jenen eines anderen
prominenten Führers der tschechischen Agrarpartei ,
des Abgeordneten Stanek , überein , der sich mit
aller Bchemenz gegen di « Bauförderung
aussprach und in diesem Zusammenhang von „hin¬
ausgeworfenen Millionen " sprach ? Mr müssen ja
gerade vom Starwpunkt der Bekämpfung der Ar -

diitslofigkeit und vom Standpunkt der Errichtung
hygienisch einwandfreier Wohnungen für die ärmere
Bevölkerung das größte Gewicht auf eine
ordentliche Bauförderung legen . Auf
einen agrarischen Zwischenruf hin stellt Redner fest,
daß die Mittel zur Bauförderung von der Land¬
wirtschaft überhaupt nicht in Anspruch genommen
wuchen .

Das zweit « wichtige Mittel zur Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit sind di « Investitionen .
Wir fordern , daß di « bewilligten Kredit « chestenSi

verbrauch : , beziehmigSweis « daß sie erhöht wer¬
den . Dasselbe gilt von den Exportkredite » ,
die eine wichtig « Hilf « für di « Aufrechterhaltung
unserer Industrie ' sind

Weiters verweist Redner auf unser « Forderung
nach Verkürzung der Arbeitszeit aus

vierzig Wochenstunden und begründet ausführlich
das Verlangen nach einem Betriebsstille¬

gungsgesetz , wobei er auf die Verlegung der

Rothauer Werke verweist , die sich als ausgesprochen «
Fehwerlegung herausgestellt hat . Wieder droht ein

ähnliches Borgehen in einer großen Industrie Rord -

böhmens , und um dem zu begegnen , müsse » wir

verlangen , daß daS Dtillegungsgesetz so rasch wie

möglich beschlossen wird , um dieser Willkür ein
Ende zu machen .

Den Ausführungen der Regierungserklärung
hinsichtlich der Stabilität der Währung
stimmen wir vollständig zu.

Mr würde » uns mit aller Entschiedenheit ge¬
gen versuch « wenden , dnrch «ine Verschlechte¬
rung der Währung Vortelle zugunsten gewisser
VevölkrrungSkreise , zu denen in Deutschland

z. v . neben der Großindustrie auch die Groß¬
landwirtschaft gehört , die Arbeiter und die

kleine « Sparer z « treffe «.

Allerdings hätte di « Nalionalbank besser getan , dir

Zinsfußerhöhung erst im äußerst notwendigen Falle
eintreten zu lasse « und dte Devisenbeschränkung
vorauszuschicken . Die Folgen der Zinsfußerhöhnng
sind für di « Bauförderung und für die Jickmstrie
ruinös . Die Banken Haden bei dieser Gelegenheft
die Zinsonspannung um «in weiteres halbes Pro¬

zent vergrößert « nd so ein Extrageschäst gemacht .
Di « ganze Wirtschaft der Banken fordert schon
dringend « inen Eingriff H « S Staates und
darum verlangen wir mn Kontrollgesetz , um di «

Ausplünderung der Bevölkerung zugunsten nicht
einmal mehr der Danken selbst , sondern zugunsten
der Bankdirektoren aus der Welt zu schaf-
fen . Genosse Dr . Heller plädiert dann

für de « weitere » Ausbau der ArbeitSlosenunter -
stützung .

Auch wir stützen auf dem Standpunkt , daß das Gan¬
ter System in Krisenzetten nicht hinrelcht , und ver¬

langen ein « allgemeine Sozialversicherung , zu der
di « Unternehmer mit heranzuziehen wären . Ein sol.
cheS Gesetz könnte aber jetzt in der Krise nicht in

Kraft treten , infolgedessen verlangen wir ein Not¬

gesetz , das die Ansprüche aller arbeitslosen Men¬

schen auf « ine gesetzliche Grundlage stellt und ihnen
den Bezug der ArbaitÄosenversiechrung schon jetzt
sichert . Nicht weniger notwendig ist die Unter¬

stützung der Gewerkschaft « « , di « zum Teil
durch da » Genter System an den Rand des Ruins

gebracht wurden . Wenn es möglich war , Banken zu
sanieren , dann muß es um so mehr möglich sein ,
daß der Staat di « Gewerkschaften über Wasser hält ,
di « « im viel wichtigere soziale Funktion zu erfül¬
le » haben !

Jeder spricht vom Spare « .

Herr Luksch will dies bei den sozialen Lasten tun .
Wir aber glauben , daß am Militärbudget noch weit
größer « Betrag « zu ersparen wären . Der Militär -
etat hat relativ am meisten Sachausgaben . Di « Per¬
sönlichen Ausgaben erleiden in der Kris « keinen
Abbruch , wenn man nicht die Löhne und Gehälter
abbaut , was bisher nicht geschah und hoffentlich zu¬
mindest bei de » Minderbezahlten auch nicht erfol¬
gen wird . Dagegen richten sich di « Sachausgaben
nach den lauferchen Marktpreisen . Das Sinken de »

Großhandelsindex um 17 bi » 20 Prozent müßt « sich
also zum erheblichen Teil im BerteidigungSmini -

fterium auswirken . Wir verlangen , daß dementspre¬
chend das Militäretat gekürzt wird . Dar¬
über hinaus wiederholen wir die Forderung nach

! Einführung der zwölf » oder vierzehnmonatigeu
Dienstzeit . Das angebliche Nichtvorhanbensem der

längerdienenden Unteroffiziere , das seit zehn Jahren
die Ausrede des jeweiligen Verteidigungsministers
bildet , kann heute nicht mehr gelten . In der Krise
müßte es unschwer sein , die erforderliche Zahl von
Längerdienerchen zu erhalten .

vollkommen vermissen wir in der Erklärung des
Herrn Ministerpräsidenten jedes Wort über die

Finanzen der Gemeinden .
Es ist dies ein schwerer Mangel , denn die Gemein¬
den können unmöglich so weiter wirtschafte « wie bis -
her . Zahlreiche Gemeinden wissen schon nicht mchr ,
woher sie die Gehälter nehmen sollen . Eine zweite
Sache betrifft di « Reform der öffentlichen Verwal¬
tung und hier komme ich auf das Schlagwort vom
Sparen zurück . Alles schreit : Sparen , sparen , sparen
und redet von Luxus und allen möglichen Dingen .
Niemand traut sich aber zu sagen , wo man anfangen
soll , außer beim Militär . Man bezeichnet nämlich
schon die Tatsache , daß die Menschen wie Men¬
schen lieben wollen und nicht mchr wie
Tiere , wie vor dem Krieg , als „ Luxus " .

B » aber gespart werden könnte , das wäre di «
öffentlich « Verwaltung !

Hier wäre für eine ordentliche Reorganisation Ge¬
legenheit genug ! So ist z. B. die böhmische
Landesbehörde dqs Monstrum eine . r Ver¬
waltung , das schon direkt eine Behinderung der
öffentlichen Verwaltung darstellt . Wir sehen hier
aber noch keine Spur einer Remedur ,

Redner weist nun ziffernmäßig an Hand der
Außenhandelsstatistik nach , wie sehr uns die Kris «
bereits trifft , denn unsere Ein - und Ausfuhr ist in
der letzten Zeit um rund ein Drittel , ja noch mehr
zurückgegangen . Und da stehen Propheten auf wie
Herr Luksch und reden einer

„ Drosselung der Einfuhr "
das Wort . Da » ist kein Mittel , um di « Wirtschaft
aufrechtzuerhalten . Drosseln könnt « man nur durch
hohe Zölle oder durch das Bewilligungsverfahren ,
( Zu Luksch, der Zwischenrufe macht ) : Das Beispiel
Deutschlands , da » mit seiner Hochschutzzollpoli -
tik heute an den Rand des Abgrundes gekommen ist ,
werden Sie uns doch nicht vorführen wollen ? Es
ist ein Widersinn , in einem Atem für die Autarkie
einzutreten « nd gleichzeitig für die vermehrte Aus¬
fuhr unserer landwirtschaftlichen Produkt « . Wer
wird uns denn das abnehmen , wenn wir selbst
» ns abschließen ? Sie , meine Herren , befinden sich
da in schlechter Gesellschaft , denn es war Herr
Schacht , der diese Pojitik in Harzburg »propagierte ,
er sind die deutschen Hakenkreuzler und die Deutsch -
naflonalen . Gegen eine solche Zollpolitik werden
wir uns mit aller Entschiedenheit wehren !

Eine - der wichtigsten Kapitel ist aber der
Mieterschutz . Meiner Ansicht gehört «in « tüchtige
Portio « — um mich parlamentarisch anszudrückeu
— „ mangelnder Einsicht in die Dinge " dazu , wenn

man . wie Herr Stanek im Abgeordnetenhaus , unter
den heutige » Verhältnissen von einer Besrittgung
der WohnungSgrsetze spricht . Glauben Sie wirklich ,

daß die Beseitigung des Mieterschutzes im Interesse
der Staates , oder gar „ im Interesse der sozialen
Gerechtigkeit gegenüber allen " ist und daß man von

„zwecklos für die Bauförderung hinäusgeworfenen
Millionen " sprechen darf ?

Von einem Abbau des Mieterschutzes jetzt zu
sprechen , ist rin Ding der Unmdglichkeit .

Die Mieter , di « heute noch geschützt sind , es ist die » '

etwa die HSlfte aller Mietparteie », sind zum

größten Teil doch die allerärmsten . Es kann keine
Rede davon sein , daß der Mieterschutz für diese

Personen und für diesen Teil der Bevölkerung auf - ,

gehoben wird . ( Krojer : Wer vier oder fünf Zimmer

Maschinen und das weiße Papier , sie sahen sich
selbst im Frühling , in einem neuen Kleids hüb¬
scher denn je , verführerisch , sie hörten geflüsterte
Liebesworte , der Duft des Frühlings und deS
Glücks hüllte sie ein . Sie waren jung , waren

sich ihrer Jugend bewußt . Was bedeutete der
öde Tag an der Schreibmaschine ? Gab eS doch
einen gebenedeiten Abend , da man jung und

hübsch war .

Sogar Herr Rupp war gut gelaunt . Er

überlegte bei sich: was sind schon »ebenunddrei -
ßia Jahre ? Das beste ManneSalter . Ein er¬

fahrener Rian » gefällt den Frauen . Besonders
wenn er eine gesicherte Stellung hat . Die

Frauen ! Wie schon ist es , zwischen ihnen wäh¬
len zck können , blond , braun , auch die rothaari¬
gen haben einen gewissen Reiz, . ihre Haut ist so
weich und weiß . Heute Abend , im Caf « . . .

Et lächelte auch dann noch , bezwingend ,
vielsagend , wie er heut « abend im CafS lächeln
würdr als er zu Friedrich Müller sagte :

„ Die Chefs möchten Sie sprechen , Herr
Müller . " Und das „ Herr Müller ^ klang so zärt¬
lich , als sagte er : „ Süßer Fratz " .

Friedrich Müller fuhr auf . Soeben hatte
er noch Gesetze erlassen , hatte einem ganzen Land

den Stempel seiner Persönlichkeit ausgedrückt .
Und jetzt : die Chefs . Wer sind Chefs ? Was

sind Chefs ? Menschen , die über einem stehen ,
die einem befehlen . Wer aber kann ihm , Friedrich
Müller , dem Diktator , befehlen ?

Er erhob sich langsam , würdevoll .

Die kleine blonde Stenotypistin lächelte ihm

zu , als er an ihr vorüber kam . Das Lächeln
galt nicht ihm , sondern dem Frühling , qber
Herr Friedrich Müller wußte daS nicht , er

lächelt « gnädig zurück .
JnS Prrvatbureau der Chefs war die

Sonne ftoch nicht gedrungen . ES war düster und

feierlich . Friedrich Müller , aus der Helle des

andern Raumes kommend , kniff die Augen zu¬

sammen , nm Lesser zu sehen .

Der alte Herr Bossel saß an seinem Schreib¬
tisch , eine erloschene Zigarre im Mund , an der
er heftig kaute , wie immer , wenn er nervös war .
Seine blassen Hände mit den vorspringeichen
violetten Adern fuhren unruhig über das grüne
Löschblatt auf dem Schreibtisch . '

Der junge Herr Kreuz stand mit dem Rük -
ken gegen das Fenster . Man konnte in dieser
Beleuchtung seine Züge nicht unterscheiden ; er
mutete wje eine etwas undeutlich geratene , mit
einer stumpfen Schere geschnittene Silhouette an .

Friedrich Müller blieb in der Nähe der Tür

stehen . Früher , Jahre hindurch , hatte er stets
mit einer geheimen Angst im Herzen diesen
Roum betreten . Die bewen Chefs waren ihm
als höhere Wesen erschienen , waren das Schick¬
sal gewesen , von dem sein Leben abhing . Er

hatte immer schon in der halboffenen Tür seine
Verbeugung gemacht , war dann mit kleinen

Schritten eingetreten , sich unklar bewußt , daß
große stcie Gebärden ihm nicht zukamen .

Heute jedoch nickte er nur leicht mit dem

Kopf , stand dann breitspurig da , steckte sogar die

eine Hand in die Hosentasche .
„ Wir haben Sie rufen lassen , Herr Müller " ,

sägte der ältere Kompagnon , „ um in einer uns

peinlichen Angelegenheit mit Ihnen zu sprechen . "
Er schwieg räusperte sich und blickt « Hilfe-

suchend auf den . jüngeren Kompagnon .
Der trat nun tn die Mitte des Zimmer »

und hatte jetzt , da er in einem anderen Licht
stand , mit einem Mal ein Gesicht . Ein hartes ,

überhebliches Gesicht .
„ Wir müssen Ihnen leider mitteilen , Herr

Müller, " svrackr er . „ daß sich Herr Rupp in der

letzten Zeit häufig über Sie beklagen mußte . Sie

kommen spät ins Bureau , Sie vernachlässigen
Ihre Arbeit , Sie . . . "

.
Er stockte fast erschrocken , al » er Friedrich

Müller » loderndem Blick begegnet «.
„ Man wird eben älter , mein guter Müller " ,

warf Herr Bossel begütigend ein . „ Auch mir

fällt e8 bisweilen schwer , mit dem Tempo unse¬
rer Tage Schritt zu halten . "

„ Außerdem " , fuhr Herr Kreuz fort , „ist
uns zu Ohren gekommen , daß Sie Versamm¬
lungen abhalten . ES wird in der ganzen Stadt

über Sie gesprochen . DaS paßt uns nicht , Herr
Müller , unsere Firma . . . "

Friedrich Müller begann laut zu lachen .
DaS Lachen schüttelte ihn hin und her . Er

keuchte und rang nach Atem .
Die beiden Chefs starrten ihn verblüfft an ,

ivarfen dann einander besorgte Blicke zu : hatte
der Mann den Verstand verloren ?

„ Aber , Herr Müller . . . ! "

„ Aber , lieber Müller . . . ! "

Friedrich Müller atmete tief auf . Er schob
die linke Hand in die Weste und stand kerzen¬
gerade da .

„ Entschuldigen Sie , meine Herren , aber es

war so komisch , Herrn Kreuz in diesem Ton von

der Firma reden zu hören , von einer dermaßen
belanglosen Sache . Und was die Klagen d « S

Herr » Rupp anbelangt , so gebe ich gerne z «, daß
sie berechtigt sind , ich habe eben an wichtigere
Dinge zu denken , als an Trikotagen . "

„ Ihr Benehmen , Herr Müller . . . " Herrn
Bossels Gesicht war dunkelrot geworden , seine
alten Hände zitterten . „ Ich verstehe Sie nicht .

Herr Kreuz warf sich in einen Lehnstuyl ,
schlug ein Bein über daS andere , legte in der

Luft die Fingerspitzen gegeneinander und blickte

Friedrich Müller scharf an .

„ Ihr unglaubliches Benehmen , Herr Mül¬

ler , erleichtert uns im hohen Maße eine unange¬

nehme Pflicht , die wir der Firma zuliebe rrful -
lrn müssen . Wir haben mit Bedauern erkannt ,

daß Sie Ihrer Arbeit nicht mehr gewachsen sind
und uns nichts andre » übrig bleibt , als Sie zu

entlassen . "

( Fortsetzung folgt . )
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hat , der ist nicht der Aermste ! ) Dr . Heller : Aber auch
unter diesen gibt es viele Witwen u. dgl. , di « heut «
nur von dem - Ertrag dieser Wohnung leben und

durch die Aufhebung des . Mieterschutzes genau so
inS Unglück gestürzt würden wie di « anderen . Hier
muß sehr genau unterschieden werden .

Di « Abficht der Hausherren , in de « alten Häuser »
die gleiche « Wucherzins « einzuheb « « wir in de »

» enrn , darf nicht verwirklicht werden . Dar » «

werd « « wir jedem Versuch , de » Mieterschutz zu

beseitigen , den schärfsten Widerstand entgegen¬

setzen !

Wir werden so wie bisher , solange es möglich
und im Interesse , der Arbeiterschaft gelegen ist, an

der Regierung teilnehmen . Wenn eS uns gelingt, '
auch weiterhin die Interessen der Arbeiter und der

Arbeitslosen in dieser Regierung mit Erfolg zu

wahren , werden wir in der Regierung bleiben .

Wenn die Möglichkeit hiezu nicht besteht , werden

wir . leichten Herzens die Regierung verlassen .
Ich wiederholt aus unserer Erklärung , wir Wissen,
daß hier Gegenforderungen in einer Regierungs¬
mehrheit , in der di « bürgerlichen Parteien über¬

wiegen , nur iu - hartem Ringen durchgesetzt
werden können . Wir sind dazu entschloßen .

Wir werden dir RegierungserALrung genehmi¬

gen , richten aber den dringenden Appell an die

Regierung , unverzüglich alles z « tun , um auf

alle möglich « Weise in diesem Staate der Rat

der Arbeitslosen und der Rot der arbeitenden

Menschen abzuhelsen ! ( Starker Beifall . )

*

Die Aegierungserllörung vom

Seval seaetzmigt .
Prag , 21 . Oktober . Der Senat hat heut «

abends die Erklärung des Niinrsterpräsidenten
mit den Nimm « « der Koalition zur Kenntnis

genommen , nachdem vorher noch ein Dutzend
Redner zu ihr Stellung genommen hatten .

Bon deutschen Rednern erregte Feierfeil ( Christ -

lichjoz . ) ungetrübte Heiterkeit mit seiner Behaup¬

tung , daß im Gegensatz zu den heutigen Regierungs¬

parteien seine Partei , solange sie in der Regierung

war , nach Kräften Remedur geschaffen hab«, und

zwar auch in nationaler (!) Beziehung . Anspielun¬

gen von lcmdbündlerischer Seite , ob die „Deutsche

Presse " nach der bekannten Bischofskonsevenz über¬

haupt noch als „katholisch " bezeichnet werden könne ,

will Redner absolut nicht verstehen .
Zu stellenweise sehr stürmischen Protestkund¬

gebungen unserer und einiger tschechischer Genossen

kommt es bei der darauffolgenden Rede des Herrn
Stöhr ( B. d. 5-), als dieser von dem beabsichtigten
und planmäßigen Zugrunderichten der Laichwirt¬

schaft durch die sozialistischen Parteien spricht und

dann seinen Sparkompl « H durch einen vehementen

Angriff gegen die hohen sozialen Lasten und nament¬

lich gegen die „Mißwirtschaft " in den Siyialver -
ficherungseinrichtungen abregen will Bei seiner

Forderung nach Novellierung der Sozialversicherung
besteigt er sich zu der — hintennach allerdings so¬
fort bestrittenen — Behauptung , daß von den

Patenten der Krankenkassen hundert Prozent

Schwindler und Simulanten und erst der Rest li -

wirkliche Krank « seien . Diese Provokation ruft einen

Entrüstungssturm bei unsere » Genoflen her¬

vor , so daß di «- wetteren Ausführungen des Redners

fast unverständlich bleiben .
In dasselbe Horn Röst natürlich auch Herr

i ch i ( Gew. - Part . ) . Auch «r fordert Abbau der so-,
zialen Lasten und ein « Novellierung der Sozialver¬
sicherung u- Nb erklärt , daß die Versicherten immer

größere Ansprüche stellen , und daß vielfach mit der

Krankenversicherung Mißbrauch getrieben wird .

Teschner ( Rot . - Soz . ) begründet « inen Antrag
feiner Partei , der großzügig „allen Bölkern de »
Staate » Hilf « bringen " und ihn vor sozialen Er .

sthütterungen bewahren soll .
Don den sonstig «» Rednern sei noch der tsche¬

chische Genosse Habrman hervorg ^hoden , der erklärte ,
seft « Parte « werd « « » nie zulassen , daß die gegen ,
wirtige Krise dazu mißbraucht werd « , di « &,im « ,
bezw. Gehälter der Arbeiter und der niedrigen
Beamtenschaft herahzusetzev ; si « protestiere im vor¬
aus gegen all « Bersmbe , die Krise zur Drosselung
der sozialen Errungenschaften auszunützen .

Ein Sprecher der tschechischen Gewerbetreibenden
setzt sich für di « weiter « Kürzung de » Budgets um

mindestens eine Milliarde ein .

Letzter Redner war der tschechische Agrarier
K r o j h e r , der sich fast - ausschließlich der - Pol »mit

gegen di « Ausführungen der sozialistischen Redner

widmete .
.- - - 2 - *.

Nach der Annahme der Regierungserklärung
wurde der Senat auf unbestimmte Zeit vertagt .
Die nächst » Sitzung ist für den 3. November in

Aussicht genommen , falls in der Frage der Bart¬

förderung nicht noch eine Wendung erfolgen
sollte. ;

*

Der verfassungsrechtliche Ausschuß des

Senate » genehmigte die Aenderungen . die am

Dienstag eine gemeinsam « Kommission des

Verfassung- - und WehrauSsckusseS an der Vor¬

lage sicher di « Versetzung der Militärrichter
m den Ruhestand vorgenommen Hot. Auch der

Wehrausschuß genehmigte diese Fassung , so daß
di « Vorlage nunmehr zur Behandlung im

Plenum sertiggestcllt ist .

Das öfferrelchiicke Budget .
Wien , 21 . Okt " ber . ( A4k. > Die Regierung

legte heute da » Budget für 1832 dem Rational¬

rat vor . Das Budget schließt in der laufenden
Gebarung einschließlich der Investitionen mit

einem Ausgabensoldo von 1 . 989 Millionen

Schilling ab . während die Einnahmen mit

2,802 . 0« Millionen präliminiert sind , so daß sich

ein Ueberfchuß von 2 . 35 Millionen ergibt .

Ak Mil Akt Die MA 6MMM .
Sine Rede Grurnbachs in SSffeidors .

Düsseldorf , 19 . Oktober . ( Eig . Drahtb . ) Der

französische Abgeordnete G r u m b a ch sprach
hier in einer gewaltigen Kundgebung der Sozial¬
demokratie über die deutsch - franzö¬
sische Verständigung . Grumbach führte
u. a. aus : ' .

„ In dieser härtesten aller Zeiten ist die Zu¬
sammenarbeit zwischen den sozialistischen Par¬
teien Deutschlands und Frankreichs von lebens¬

wichtiger Bedeutung nicht nur für unsere beiden

Völker , sondern auch für ganz Europa . Und ge¬
rade im Rahmen dieser so unerläßlichen Zusam¬
menarbeit möchte ich die Gelegenheit ergreifen ,
um ihnen zu sagen, wie wir französische Sozia¬
listen , die wir bei uns seit Jahren den Kampf
fuhren zugunsten der Verständigung unserer
Länder , die gegenwärtige Politik der deutschen
Sozialdemokratie beurteilen . Wie hoch wir jene
ständige Selbstaufopferung einzu¬
schätzen wissen , zu der sich die große deutsche
Sozialdemokratie seit Jahr und Tag ge -

Smngen sicht . Den kommunistischen
olch im Rücken , die völlische Haßfratze auf

allen Wegkreuzungen, stellt sie den Hauptpfeilcr
dar , der da » unter wirtschaftlichen Elend - sturmen
und der daraus sich ergebenden seelischen und
materiellen Zerrüttungen wankende Gebäude der

deutschen Republik vor dem Zusammenbruch in

ein bolschewistische » oder völkisch -nationalistische »
Chao » schützt . Wir wissen , daß die deutsch « So¬

zialdemokratie sich ganz klar darüber ist , in welche
Gefahren sie sich durch ihre Politik der Tolerie¬

rung begibt , wie sehr sie die kommunistische und

hitleriamsche Demagogie dadurch erleichtert und

doch darf sie überzeugt davon sein , daß die ge ¬

samte Internationale , daß alle Arbei¬

ter der Welt , die sozialistisch senken und fühlen ,
daß vor allem Frankreichs Arbeiterschaft , Frank¬
reichs Sozialisten , Frankreichs demokratische Re¬

publikaner , d. h. gerade diejenigen Schichten un¬

serer Bevölkerung , die am ehrlichsten und offen¬
sten auf die deutsch - franzöftsche Verständigung
hinarbeiten , der deutschen Sozialde -
mokratischen Partei dafür dankbar

sind , daß sie auch in den letzten Ta¬

gen wieder das Gelingen der für
den Ftkeden Europas und für die

Wieoergesundung Deutschlands
so gefährlichen Harzburger Plqne
' dadurch verhinderte , indem sie der gegen¬
wärtigen Regierung ihre Existenzmögttchkeit
sicherte , ungeachtet allen kommunistischen und

völkischen Geschreis . Stünde die sozialistische
Partei Frankreichs heute hinter mir auf dieser
Tribüne , wären die 110 sozialistischen Abgeord¬
neten der französischen Kammer hier zugegen , sie
alle würden ihnen zurnfen : In dieser Hingabe
zur Rettung des ganzen Körpers , zum Schuhe
der deutschen Republik , zum Schuh « deS Friedens ,
d. h. zur Aufrechterhaltung der Grundbedingung
für die systematisch « Weiterveriolgung deS begon¬
nenen französisch-deutschen Aussöhnungswerkes ,
werden die Ereignisse euch eine » Tages belohnen .
Für uns in Frankreich bedeutet euer schwerer
Kampf , bedeuten die Opfer , die ihr tagtäglich
bringen müßt , einen Grund mehr , um unsere
eigenen Bemühungen für di « Durchführung
praktisch «! Hilfsmaßnahmen znaunften des lei¬
denden deutschen Volles unermüdlich fortzusetzen ,
bis das Ziel erreicht fein wird . "

Avßendrtzatte stzseschioffe ».
Kramak - s - atz gegen Nntzland .

Prag , 21 . Oktober . Im Außenausschuß des

Abgeordnetenhauses wurde heute in garqtägiger
Sitzung die Debatte über das gestrige Benei «

Exposs abgeführt und am Abend mit einem

Schlußwort de » Außenministers beendet .

SvsUik ' ( tsch . Klerik . ) hebt in der Debatte die

starte Betonung des persönlichen wie gesamtstaat¬
lichen SelbsSbetmchtsems über di « in dreizehn Jahren

geleistete Arbeit hervor und vermißt konkrete An -

gab « « darüber , ob über da » mittoleuropäSsch « Pro¬

blem , wie e » BencS gestern skizziert hat , bereits

irgendwelche Verhandlungen im Zuge seien .
Dr . Srämak hält das Exposee in seinem wirt -

schaftlichen Teil für ziemlich richtig - sehr gefährlich

sei über , wa < der Minister über die Krrdiweflation

gesprochen habe . Man müsse sich hüten , hier das

Vertrauen in Gefahr zu bringen . Gegen di « Erhö¬

hung der Verantwortung der führenden Faktoren
in de « Banken und Industriebetrieben hab « er nicht «

cii »zrrwend «n, es sei aber nicht mökstich , in - der staat¬

lichen Reglementierung de » privaten Schaffens wei¬

ter zu gehen . In Sachen der Kartell « werd « man

prophylaktisch vorgehen müssen , aber vorsichtig . Für

«ine engere Zusammenarbeit in Mitveleuropa hält
Kramak nur die Form von Präferenzverträgen ,
nicht aber eine Zollgemeinschaft für richtig .

Er stellt sich gegen jeden Handelsvertrag mit

Rußland und versteigt sich sogar zu der Behauptung ,

daß di « Abrüst » « i das größt « Verbrechen an

unserer Ankunft wir « , solang « di «
‘

Sowjets
«sistier «».

Abrüstung wäre für Europa Selbstmord , solange
nicht bi « Sicherheit bestünde , daß sich all « europä¬

ischen Staaten gegen di « Sowjets in ein « Front

stellen , wenn letztere ihr « Absicht durchführen
wollten , die bourgeoise Wirtschaft zn stürzen .

Am Nachmittag sprach nach dem , tschechischen

Genossen Dr . Mani und dem Nationalsozialisten
Dr . Str « nsky auch Genosse Pohl , dessen Ausführun¬
gen wir morgen ausführlicher wi«derg «ben werden .

Bor dem Schlußwort repliziert « Dr . Kramak noch

auf die Red « Stranskys , der ihm Illoyalität vor¬

geworfen hatte : Di « Koolftion besteh « nicht darin ,

daß jeder schweigen und nur dem zuzupflichten hab «,

was der Herr Minister sagt .

Blldgetberalungen eröffnet .

Prag , 21 . Oktober . Im Budgetausschuß des

Abgeordnetenhaus «- wurde heut « die General¬

debatte über den Staatsvoranschlag im Beisein
des Finanzministers eröffnet . DaS einleitend «

Referat erstattet « an Stelle Dr . HnidekS , der

ernstlich erkrankt ist , der Agrarier Teplanskv -
Die Debatte eröffnet « der tschechische Genosse

Remeö , der erklärte , es dürfe kein Geld über¬

flüssig ausgegeben werden , nur well dies gerade
tm Budget drinnen steh «; er hält weitere Budget -
restrinktronen im Lause des Jahres für wahr¬
scheinlich. Daß unser « Steuern zu 71 . 43 Prozent
aus indirekten und nur ju 28 . 57 Prozent auf
direkten Steuer » aufgebaut seien, sei ein «

schreiende Anklage . Weiters sprachen Patejdl ,
Jung . Slodivek , Dr - Keibl , Bergmann . Di «

Generaldebatte geht » wrgen Wester .

Ans der Freidenrerbewesung .
Am 17 . Oktober tagte in B r ü n n eine

Konferenz der Vertreter deS Bunde » Prolet .
Freidenker , Sitz Bodenbach , der Feuerbestat -
tungskafsa Prolet . Freidenker , Sitz Aussig, deL

Sdru » enl vroletskswch bezvlrcü , Sitz Brünn »
und de » Soruieni soc . dem . bezvereü , Sitz M -

Ostran , welch « nach einem Berichte de » General¬

sekretär » und nach eingehender Debatte sich da¬

hin einigten , der in in Berlin im September

dieses Jahres gegründeten ^Internationalen

Freidenker - Union " nicht beizutreten , so lang «
nicht sämtliche ihr angehörenden Verbände das
Bekenntnis zum Klaffenkamvfe abgegeben haben .

Um den Kampf gegen das gerade j «tzt stär¬
ker denn je in di « Erscheinung tretende Macht¬
streben der Kirche mit . der notwendigen Kraft
führen zu können , beschloß die Konferenz , alle

Schritte zu unternehmen , die die Verschmelzung
der genannten Verbände zu einer einheitlichen
mächtigen proletarischen Freidenkerorgnisanon
zu beschleunigen geeignet find .

Badget - Betatte
in der mährisch - schlesischen Landrsdertrrtung .

Brünn , 21 . Oktober . In der Vormittag fort¬
gesetzten Generaldebatte über den Landes¬

voranschlag für 1932 kamen noch drei weitere
Redner zu Worte . Bemerkenswert waren nur
die Ausführungen des deutschen Christlichsozialen,
Dr . Bayer , der als Mitglied der schlesischen
Kommission scharfe oppositionelle . Tove anfchlug
und sich gegen den Voranschlag aussprach , gegen
den er auch stimmen (volle , wahrend seine Klub¬

kollegen weiter der Mehrheit treue Gefolgschaft
leisten werde » . Nachmittag wurde die Spezial¬
debatte über die Kapitel Landwirtschaft, » Ge¬
werbe und Handel und öffentliche Bauten und

Verkehrswesen begonnen . Welcher Geringschätzung
sich die Beratungen der Landesvertretung bei

einigen Mitgliedern des LandeSauSschusscS er¬
freuten und welcher Wert den Ausführungen der
Debatteredncr beigelegt wird , stellten heute die

Landesausschußbeisitzer Drobny
und S t o u p a l ( Fmanzreferent und Referent
für landwirtschaftliche Angelegenheiten ) am besten
unter Beweis , indem sie den Beratungen
ganz einfach fernblieben und die Debatte¬
redner in alle Winde sprechen ließen , ohne bei
Unkenntnis der vorgebrachte »« Wünsche und Be¬

schwerden die Möglichkeit zu haben , bei der Zu¬
sammenstellung des nächstjährigen Voranschlages
oder beim Schlußwort des Referenten auf drcse
genau einzugehen oder sic zu berücksichtigen .
Vielleicht fehlt diesen beiden Herren auch der gute
Wille , auf Grund d - r Anregungen der Landes¬
vertreter etwas bester zu machen , so daß diese
neuerliche Sabotage der Landesvertretung durch
die Herren Stoupal und Drobny von feiten der
Vertreter unserer Partei einer berechtigten Kritik

unterzogen wurde . In der Debatte sprachen
ferner : R e i n f u ß ( Deutschnationaler ) und

Rudoleckh (tschechische Bolkspartei ) , der daS
von den Agrariern im Interesse ihrer Partei¬
gänger bis auf die Spitze getriebene Subventio -

nierungSunwesen unter die Lupe nahm und ihnen
nicht sehr angenehme Enthüllungen über die Art ,
in welcher Subventionierungen erteilt werden ,
machte .

Für unsere Partei ergriff hierauf Genoffe
Dr . Morgenstern das Wort , der in einer

längeren Red « zu dem Budgetkapitel : Landwirt¬

schaft , Gewerbe , Handel und Industrie , öffent¬
liche Bauten und Verkehrswesen , eingehend
Stellung nahm . Eingangs seiner Rede wies er

darauf hin , daß durch die Derwaltungsreform die

Landesvertretungen zu Körperschaften herabge¬
drückt wurden , die mit Demokratie und Selbst¬
verwaltung nichts mehr zu tun haben . „ Wenn
wir noch " , führte Genosse Morgen st ern auS ,

„ unter dem heutigen Machtverhältnifle in dieser
Körperschaft zu den einzelnen Budgetposten Stel¬

lung nehmen , dann aus dem einfachen Gnrnde ,
um die Dünsche und Forderungen der breiten

Massen deS arbeitenden Volkes zum Ausdruck zu

bringen . Auch dieser Voranschlag enthält viele

Hurwerte von Posten , denen verschiedenartige
Bedeutung zukommt . Tie Vielseitigkeit . bringt eS

mit sich, — und das ist « in Bild dieses Voran¬

schlages — daß viele Mittel gezettelt werden

und dadurch leider dann für wichtige Ausgaben
diese Mittel fehlen . Gerade in dieser Krisenzeit

Matuschka doch der Terrorist !

Budapest , 21 . Okwber . ( Eigenbericht . ) Die

Budapester Polizei verbreitete durch das unga¬
rische Korrespondenzbüro die Nachricht , daß Ma «

tuschka , der Attentäter von Jüterbog und Biator -

bagy nicht mit jenem Matuschka identisch sei,
der in dem berüchtigten Detachement Heijas tätig
war . Demgegenüber ist festzustellen , daß Ma¬

tuschka auf Grund von Photographien ein¬

wandfrei erkannt wurde . Es handelt sich
alfo bei dem polizeilichen Ableugnungsversuch
um eine bewußte Irreführung .

darf es nicht heißen , 7,,wer vieles bringt , wird

jedem etwas bringen ", sondern »^onzentrierrheit
der beschränkten Mittel auf Ausgaben von über¬

ragender Bedeutung . " Es ist augenfällig , daß ge¬
rade diese Ziele durch den Voranschlag nicht er¬

reicht werden können , wenn wir die lächerlich
geringen Beträge betrachten , welche für wichtige
wziale Zwecke eingesetzt sind . Die Posten für
Familienschulen , für Lehrlingsheime und Stipen¬
dien , für Halbwaisen und Jugend , sind so mini¬

mal , daß man wirklich daran zweifeln muß, daß
sie den Zwecken entsprechen können . Leider ist aucy
in diesem Voranschlag über die wirkliche Verwal¬

tung dieser Summen nichts zu ersehen , Nickt
anders verhält es sich bei der Landesdvtarion für

Fach - und Fortbildungsschulen , Bau von Fori -
bildungsschulen und Schüler - Unterstützungen , die
alle mit lächerlich geringen Beträgen eingesetzt
sind . Ja man hat sogar den persönlichen Auf¬
wand einer Landesanstalt für Frauengewerbe in

Troppau um fast 100 Prozent , und zwar von
214 . 000 auf 124 . 000 Kronen herabgesetzt . In
einer Zeit , in der ein großer Teil der arbeiten¬
den Menschen umlernen muß , um seinen Lebens¬

unterhalt sicherzustellen , darf man Wohl an¬

nehmen , daß auch die Landesvertretung dieser
Frage mehr Verständnis entgegenbringt . "

Es kam hierauf Genosse Schuster zi ;
Worte , der die zur Verhandlung stehenden Kapi- ,
tel einer eingehenden Kritik unterzog , wobei er

sich besonders mit den budgetären Ziffern im

Kapitel Landwirtschaft beschäftigte . '
„ Wir sind überzeugt , daß die Ausführungen

der Debatteredner zum großen Teil ohne Erfolg
sind , da wie dies jo aus dem Expose des Herrn
Finanzreferenten ersichtlich war und wie es auch
daS herrschende System bedingt , am Budget so
wie so nichts geändert werden darf .
Die Interesselosigkeit der am Budget um meisten
interessiert sein sollenden Herren Drobny und

Stoupal ist heute durch ihre Abwesenheit auf
die Spitze getrieben worden . "

Gerwsse Schuster wies in seiner rein sach¬
lichen und ziffernmäßigen Kritik nach, daß der

größere Teil der Mehraufwendungen « m Budget
beim Kapitel Landwirtschaft in Erscheinung tritt ,
während der Mehraufwand über das Kapitel
Soziale Fürsorge gegenüber dem Vorjahr zu
diesen Beträgen im krassesten Mißverhältnis stehf,
„ Wir sind aber nicht überzeugf davon , daß dieser
Mehraufwand tatsächlich der Landwirtschaft zu¬
gutekommt . Ein PluS in der Höhe von vier
Millionen weisen auch die Meliorationen auf ,
doch glauben wir nicht alles , was im Budget
steht , da unsere Zweifel aus den Vorjahren nur

zu sehr gerechtfertigt waren . Ein besonderes ge¬

heimnisvolles Kapitel bildet der Landes -

k u l t u r r a t , bei dem der persönliche Aufwand
um fast ein volles Drittel erhöht wurde . Man

wird zwar darüber belehrt , daß auch die Ne -

systemisiernng zu der Erhöhung beigetragen hat ,

doch zeigen die Posten außerordentliche Auslagen
bei Delegationen per 15 . 000 Kronen . Man sieht

also , daß hier manche ? vorgeht , was einer gründ¬
lichen Durchleuchtung bedarf . Unsere Fraktion
wäre nicht gegen dieses Kapitel , aber wir be¬

zweifeln mit Recht , ob diese Methoden die rich¬
tigen sind , um der Landwirtschaft zit helfen .

Rach der Rede des Genossen S ch u st e r

wurde die heutige Sitzung der Landesvertretung
geschlossen und aus morgen zehn Uhr vormitt - " »

vertagt .

SpLle Erkenntnis .

Am Dienstag hielt der dem Bunde der

Landwirte ongehorende LandeSauSschußbeisitzer
Kaiser in der Generaldebatte zum Landesbud¬

get in der böhmischen Landesvertretung eine -

Rede , in welcher er einen Antrag auf Sanierung
der Landesfinanzen und eine Entschuldungs¬
aktion der wirtschaftlich » und finanziell schwachen
Bezirke und Gemeinden stellte . In der Begrün¬
dung dieses Antrages heißt eS unter anderem :

Durch das Gemeinbefinanzgesetz vom Iah «

1927 , Rr . 77 Slg . d. v . u. B. , find viel « Vezirke
und Gemeind « « in ein « derartige Verschuldung

geraten , daß dieselben vor dem Zusammenbruch

stehe » und den Primitivsten Anforderungen nicht

mehr nachkommen können .

Schade , daß die Landbündler erst jetzt dar¬

auf kommen , welch schlechtes Gesetz das Ge -

meindefinanzgesetz von 1927 ist .

Hlinkas politisches End « ? Wie bekannt , ist
Hlinka in dem Streit zwischen dem Erzbischof
Kordaö und dem päpstlichen Nuntius an die

Seite deS Erzbischofs getreten . Er soll nun vöm

NuntinS aufgefordert worden sein , seineck Stand¬

punkt zu den Ereignissen in der letzten Zeit klar¬

zulegen . Hlinka soll zwar versprochen haben , der

Kirche und dem Vertreter des Papstes unbeding¬
ten Gehorsam zu leisten , trotzdem wurde eine

eigene Kommission der Olmützer Bischosskonfe -
ren ; eingesetzt , die Hlinka nun zu richten haben

wich . Insbesondere die tschechischen Klerikalen
sind daran interessiert , daß Hlinka abtritt .



Bette 4 Donnerstag , 22 . CTtoBer ISS ». 92t . 24 «

Hakenkreuz und Srobkapital .
Von einem Teilnehmer der Harzburger Tagung

erfährt die Presse , daß in Harzburg nicht nur

Schacht und Seeckt und eine Reihe deutscher
kapitalistischer Wirtschaftsführer anwesend waren ,
sondern daß auch das jüdische Großkapi -
t a l seine Vertreter zu dieser Tagung entsandt
hatte und daß diese natürlich nicht ungeladen
erschienen waren . Anwesend waren vor allem

Bertrauenspersonen Jakob Goldschmidts , des frü¬
heren Präsidenten der Danatbank , der zu Hugen -
berg die - allerbesten Beziehungen unterhält , aber

nicht nur Goldschmidt - t - auch das Haut Roth¬
schild war in Harzburg vertreten und zwar

durch Funktionäre der verkrachten Amstel -
b a n k. Außerdem soll auch ein Vertrauensmann
der englischen Shell - Petroleum - Kompagnie in

Harzburg geweilt haben . An der Gründung des

Dritten Reiches ist also anscheinend auch bereits

daS internationale Bankkapital in nicht geringem
Maße interessiert . — Mit Recht ; geht es doch
gegen die Arbeiterklasse . Lohnabbau ,
Aufhebung der Sozialfürsorge , Beseitigung des

Koalitionsrechtcs und der Demokratie sowie die

Verlängerung Är Arbeitszeit sind die Mittel zur

Sanierung der kapitalistischen Wirtschaft .
Tas jüdische Kapital hat absolut keine Angst ,

wenn die S . A. - Leute de. r Hakenkrcuzler singen :
Wenn der Sturmsoldat zu Felde zieht ,
dann hat er frohen Mut !

Und wenn das Judenblut vom Messer
spritzt ,

dann geht ' s nochmal so gut !
Das christliche und jüdische Kapital weiß

genau , daß die Scharen Hitlers , irü >em sie den

Marxismus totschlagcn wollen , nur die Inter¬
essen der ' Ausbeuter wahren . Uebrigens ist die

HakenkreuOartei , die in Deutschland rechts steht ,
niemals sozialistisch gewesen . In dem „ StaatS -
nnd Wirtschaftsprogramm " der reichsdeutschen
Nationalsozialisten ( Verfasser Gottfried Feder )
sbcht :

„8. Der Nationalsozialismus erkennt

das Privateigentum grundsätzlich
an und stellt es unter st östlichen
Schutz .

9. Das Wohl des Vcckkes zieht aber der maß -
lossn Reichtumsanhäufung in den Händen ein¬

zelner eine Grenze . "
Bei der Prägnanz des ersten ( für die

Kapitalisten bestimmten ) Satzes und bei der Ver¬

schwommenheit des zweiten ( für die Arbeitet be¬

rechneten ) Satzes steht außer Zweifel , daß der

Hakenkreuzsozialismus gar nicht daran denkt , das

Äusbeutungsprivileg der Unternehmer und Groß¬
aktionäre . anzurühren . Der hakcnkreuzlerische
Haupttheoretiker Gottfried Feder beweihräuchert
in seiner Programmschrift ( Seite 46 ) ebenfalls
den „ wahren Unternehmer . . . . der sich
seiner höhen Aufgabe als Wirtschaftsführer be¬

wußt ist . . „ Das hervorragendste und welt¬

bekannteste Beispiel dieser Art Unternehmer ist
( nach fMer ) Henry Ford . . Nicht minder hoch sind
in dieser Hinsicht die Schöpfer unserer deutschen
Schwerindustrie einzuschätzen , die Krupp ,
Kirdorrf , Tysscn , Abbe , Mannesmann , Siemens ,
nm nur einige wahllos zu nennen . "

Soweit der nationalsozialistische „Theoretiker "
Gottfired Feder . Begreiflich , daß diese Spottge¬
burt von einen « Sozialismus den Unternehmern
gefällt ! Und den jüdischen Kapitalisten erst recht !

Anz' - Frechheit .
Verbot des Braunschweiger sozialdemokratischen

Organs .
Berlin , 21 . Oktober . (Eigenbericht . ) Ter

sozialdemokratische „ B o l k s f r e u n d " in

Braunschweig wurde heute vom nationälsoziall -
stischen Innenminister auf die Dauer von acht
Wochen auf Grund der Notverordnung zur Be¬

kämpfung politischer Ausschreitungen verboten .

Das aufreizende Verbot wird damit begründet ,
daß der „ Volksfreund " über den Hitleraufmarsch
in Braunschweig eine Reihe von Artikeln „ a u f -

hetzerischen und aufrührerischen
Charakters " gebracht habe , die die öffent¬
liche Sicherheit in erheblichem Maße gefährden .

Bezeichnend ist weiters , daß zwei Arbeiter -

Kotographen , die für die sozialdemokratische
Presse eine Reihe von Aufnahmen des Hitter -
rummels gemacht hatten , das gesamte Auf -
nahmcipaterial von der Kriminalpolizei b e-

s ch l a g nahmt wurde .

Sine schwere Ge ' ahr Mr unsere »
kotzlenvergüau .

Wir « , 21 . Oktaler . Durch die Ernennung
des bisherigen Präsidenten der Ersten Tonau -

dampfschlffahrtSgeiellschaft Dr . Franz Schovka

zum Präsidenten cer Perwaltungslommission der

Lestertoichischrn Bundesbahnen ist der Plan
einer Fusion oder überhaupt einer Koope¬
ration ? der Ersten Donaudampfschiffahrts -
gesellschafl mit den Bundesbahnen , welche auf die

Uebernahme der Kohlengrube in Fünfkirchen , die

Eigentum der I . Tonaudampfschiffahrtsgesell -
schaft ist, durch die Oestcrre ' chische Bundesbahnen

apzielt,in den Vordergrund getreten . Die

Oe sie rr e i ch i sch e n Bundesbahnen ,
welche auf diesem Wege eine eigene Koh¬
le n b a s i s erlangen würden , wären künft ghin

nicht mehr auf die Einfuhr ausländischer , vor

allem tschechoslowakischer Kohl « angewiesen . Die

ungarische Regierung setzt dem Projekte kein «

Hindernisse entgegen und hat sich sogar bereit

erklärt ; für eine Zeit von . 50 Jahren die

Ausfuhr von Kohle aus Fünskirchen für die

Zweck « der Oesterreichischen Bundesbahnen
sichcrzustellen .

Tagesneuigkeiten
Artur Schnitzler gestorben .

Wie « , 21 . Oktober . Arthur Schnitzler ist
heute um viertel 7 Uhr einem Schlaganfalle
erlegen .

*

Arthur Schnitzler wurde am 15. Mai 1862 als

Sohn des Wiener Larynologen Dr . Johann Schnitz¬
ler geboren . Arthur Schnitzler studierte gleichfalls
Medizin , Promoviert « 1885 und war dann mehrere
Jahr « Assistent seines Vaters . Schnitzler wandt « sich
darauf dem militärärztlichen Beruf zu , . mußt « ihn
aber nach d«r Publikation seiner Novell « „ Leut¬
nant Gustl " im Iah « 1900 quittieren und
widmet « sich von da an ausschließlich der Literatur .

Bon Schnitzlers Bühnenstücken sind di « bekann -

testen : „ Anatol " , «in « Reih « von dramatischen Dia¬

logen " , „ Das Märchen " , Liebelei " , „Freiwild " , „ Der

Reigen " , der 1896 entstand , aber erst 1920 auf¬
geführt wurde , wobei es vielfach zu Demonstrationen

rechtsstehender Kreise kam ( darunter auch in Teplitz ) ,
„ Der grün « Kakadu " , „ Der Schleier der Beatri « "

„ Der einsame Weg " , „ Der junge Medardus " . „ Das
weit « Land " und „Professor Bernhardt " , das im

ärztlichen Milieu spielt und bei der Aufführung
gleichfalls umstritten wurde . Nach dem Kriege er¬

schienen u. a. „ Die Schwestern oder Casanova in

Spa " und die „ Komödie der Verführung " . Viele

dieser Theaterstück « erfreuen sich auch heute noch auf
den Bühnen großer Beliebtheit .

Schnitzler schrieb auch ein « große Zahl von

Novellen sowie einig « Romane . Sein erster Novellen¬

band „ Sterben " schildert die letzten Tage eines

Schwindsüchtigen . Weitere erzählende Werke Schnitz¬
lers sind „ Die Frau des Weisen " , „ Fran Berta

Garlan " , „ Die griechische Tänzerin " , . „ Frau Beathe
und ihr Sohn " , „ Casanovas Heimfahrt " , „ Fräulein
Else " , in welcher Novelle Schnitzler «ine ganz neue

Erzählungsform schuf , „ Die Frau des Richters " ,
„ Die Traumnovelle " und die zwei großen Romane

„ Der Weg ins Freie " und der Gouvernanten -

Roman „sicheres «".

Moholkapital und Presse .
In einer Zeit , da infolge der Arbeitslosig¬

keit über Millionen Deutsche schwere - Elend herein¬
gebrochen ist , da dem deutschen Volke der schwerste
Winter seit dem Kriegsende bevorstrht , besteht
di « große Gefahr , daß tausend « und abertausende
Bol^genossen dem ElendSalkoHolismus
verfallen und ihre letzten Kreuzer für Schnaps
ausgeben , um für Augenblicke ihr Elend ju ver¬

gessen . In dieser Zeit der Not weiß dar führende
Blatt der deutschen Intelligenz , daS „ Berliner
Tageblatt " nichts besseres , als eine Son¬

dernummer seiner humoristischen
Beilage „ Ulk " herauszugeben , welche von

der ersten bis zur letzte « Zeile Pro -

p^ckg ' a ttda ^ ür de « Suff macht . Diesmal

wird nicht , wie in den bezahlten ganzseitigen
Inseraten , Propaganda für das „flüssige Brot "

gemacht , ein « Propaganda , welche führende

deutsche Aerzte wie Abderhalden , Ab « , Aschaffen -
burg, *Grotjohn, Kuhn , Reichel , Rudin und aiwere

in einer Erklärung gebrandmarkt haben . Sie er¬

klärten : „ Tie Behauptungen des Braugewerbes
stehen im Gegensatz zur wissenschaftlichen Er¬

kenntnis und sind geeignet , durch die Be¬

günstigung der heute noch Herrscherchen Trink -

attschaumrgen und Trinksitten dem Volkswohl

schweren Schaden zu stiften . " Diesmal gilt im

„ Berliner Tageblast " die Propaganda dem

Schrtaps , Likör , Champagner . Nebenbei

wird die mustergültige , aufopfernde Trinker -

behandlung in den Trimerhctlstötten v « r -

ulktnndlächerlichgemach t . Für Henkell ,
Feist , Buraeff , Schloß Vaux wird Reklame ge¬

macht . Die „Ulk" - Redaktion stieg , wie eS zum

Schluss « heißt , „ in die Tiefe " ; ergriff die „Flucht
in « ine bessere Welt " .

Für yre Redaktion dieser Sondernummer deS

„ Ulk " zeichnet verantwortlich Haus Flemming ;
in welchem Verhältnis steht zu dieser Nummer

der Verlag Rudolf Masse ? DaS einwandfrei
Älfzukläven , ist nicht einfach .

Der bekannte Nationalökonom Staatssekretär
a. D. Prof . Julius Hirsch hat die Reklameauf -

tvendungen der Brauereien auf schätzungsweise
2 bis 5 Prozent ihres Umsatzes berechnet . DaS

deutsche Volk hat im letzten Jahre annähernd
4 Milliarden Mark für alkoholische Getränke aus¬

gegeben. Die Reklameaufwendungen
werdenalsoauf80bis 200 Millionen

Mark oder 64 bis 1600 Millionen LS

geschätzt. DaS ist eine ungeheuere Summe , von

der ein großer Teil seinen Weg in die deutsche

Presse findet . Welche Verwendung dieses GeD

findet , zeigt an einem kleinen Beispiel der Korre¬

spondent für Deutschlands Buchdrucker " in Nr . 11

vom 8. Februar 1929 . Er schreibt :
Der Karlsruher „Bolksfrennd " hatte in Wi¬

tter Jugendbeilage einen Aufsatz über die Schäd¬
lichkeit des Alkohols für di « Jugend veröffentlicht .
Der Verlag erhielt daraufhin von der dortigen
Brauerei Fels folgenden Brief :

„ Ihr Artikel ,fugend und Alkohol " in der

Jugendbeilage Ihres Blattes hat uns mit Be¬

fremden erfüllt . Die Einstellung , welche Sie be¬

kunden , ist unüberbrückbar feiiwlich gegenüber

unserem Gewerbe und erreicht die Grenze dessen ,
was an Abftiitenzfanatismus überhaupt möglich
ist . Sie werden sich selbst der Erkenntnis nicht

verschließen können , daß Brauereiinserate in

Ihrem Blatte unter den vorliegenden Umständen
nicht am ' Platze sind . Wir haben Anweisung
gegeben, daß der . „Volksfreund " zur Reklame für

unser Erzeugnis nicht mehr herangezogen wird . "

Wehe dem Blatte , das es wagt , vom Nutzen
deS Alkohols eine andere Meinung zu haben , al -

eS den Profitinteressen deS Alkoholkapitales ge¬

nehm ist! Mag der AlkoholiSmuS sich auSbreiten ,

außer Lebensgefahr befinden .

63 . 76b ,

12 . 756 ,

19. 571 ,
64 . 173 ,

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus den Programmen .

Freitag :

Prag : . 12 . 15 : Schallplatten . 14 : Schallplatten .
17 . 05 : Klavier - Trios . >18 . 25 : Deutsch « Sen -

duug : llebertragung von der Funkausstellung und

Phonoschau . 19 . 20 : Blasmusik . 20 . 20 : Lieder und

Arien . 21 : Orchesterkonzert . —' Brünn : 15 :

Orchesterkonzert . 1836 : Deutsche Sendung :
Prof . Dr . Mader : Der Luftdruck und seine Messung
— Miihr . - Ostrau : 10 . 30 : Schulrundfunk . 12 . 35 :

Orchesterkonzert . 16 : Kinderlieder . — Preßburg :
18 : Ungarische Stunde . 20 . 20 : Konzert . — Berlin :

16 . 30 : Heitere romanische Musik . — Breslau : 16 . 30 .

Die Donkosaken singen . — Hamburg : 17 . 20 : Lortzing
Stunde . 22 . 30 : Vom sonnigen Süden . — Leipzig :
1930 : Mandolinenkonzert .

Wettere Svker der Unglücks auf
» Mont Kenis

Bochum , 21 . Oktober . In der vergangenen

Nacht sind von den hier im Krankenhause liegen¬
den schwer verletzten Opfern der Grubenexplo¬
sion aus „ Mont Cenis " zwei weitere Knappen
ihren schweren Brandwunden erlegen , wodurch

sich die Zahl der Todesopfer auf 17 erhöht . Bei

oem einzigen noch in Bochum befindlichen
Schwerverletzten besteht die Hoffnung , ihn am

Leben erhalten zu können , während sich die im

Krankenhaus Boernia untergebrachten Verletz¬
ten außer Lebensgefahr befinden .

mag über zahllose Familien Krankheit und Siech¬
tum , wirtschaftliches und sittliches Elend gebvaöht
werden , tut nichts , das geheiligte Profitrnteresse
des Alkoholkapitals darf nicht geschädigt werden .

E. L.

Neue Attentäter

» der Matuschka - Psychose ?

Bukarest , 21 . Oktober . Die Grenzpolizei ver¬

haftet « unweit von BiShau bei Marmoros -

Sziget drei junge Leute aus der Tschechoflowakei ,
u . zw . Richard Weiser , Miroslav Karl Vohrynsky
und Franz Hasal . Die Polizei stellte fest , daß
Weiser eine Menge von Ekrasit bei sich trug .
All « drei Verhafteten besaßen Landkarten , auf
denen Eisenbahnstationen und Brücken im Mar -

maroser Gebiete eingezeichnet waren . Die jungen
Leute besaßen auch Legitimationen der kommu -

nistsschen Partei .

Nehm « der Maffentotten »
69 . 000 K: 93 . 651 .
20 . 000 K: 20 . 660 , 51 . 855 , 76 . 066 .
10 . 000 K: 445 , 11 . 392 ; 21 . 575 , 22 . 736 ,

76. 172, 83 . 108 , 99 . 806 .
5000 K: 8645 , 14 . 665 , 17 . 296 , 17 . 516 ,

21 . 935 , 23 . 184 , 30 . 345 , 38 . 444 , 51. 362; 62 . 659 ,

88 . 767 , 8427a
2000 K: 2616 , 6300 , 10 . 373 , 11 . 338 ,

14 . 769 , 19 . 794 , 20 . 301 , 20 . 861 , 25 . 331 , 25 . 814 , 26. 025;
27 . 866 , 27 . 923 , 29 . 864 , 31 . 195 , 32 . 769 , 32 . 782 , 33 . 552 ,
34 . 751 , 36216 , 37207 , 37 . 809 , 38 . 834 , 39 . 182 , 41 . 379 ,

42 . 606 , 43 . 053 , 43242 , 44 . 142 , 46 . 067 , 49,887 , 53- 073,
54262 , 55 . 257 , 55 . 463 , 57 . 826 , 58 . 671 , 59 . 999 , 60. 932,
61 . 401 , 61 . 906 , 63 . 444 , 64 . 774 , 67 . 076 , 67 . 121 , 71 . 117 ,
78 . 927 , 74 . 199 , 74 . 803 , 74 . 702 , 75 . 428 , 76 . 447 , 76 . 849 ,
80 . 518 , 82 . 662 , 82 . 842 , 83 . 350 , 83 . 542 , 83 . 551 , 86 . 486 ,
88 . 171 , 89 . 847 , 94 . 782 , 98 . 653 .

1200 K: 698 , 1752 , 1768 , 4055 , 4897 , 5765 ,
6589 , 7850 , 10. 743, 12 . 084 , 13 . 059 , 13 . 804 , 14 . 718 ,

15,064 , 17 . 825 , 18210 , 19 . 092 , 19 . 517 , 21 . 483 , 22. 697,
24 . 609 , 25367 , 26218 , 26233 ,

*

28328 , 29 . 371 , 30 . 753 , 31 . 590 ,
34. 194, 36588 , 40 . 708 , 41 . 401 ,
44374 , 44 . 481 , 44 . 678 , 44 . 920 ,
47. 027, 49 . 000 , 49 . 095 , 52 . 062 ,
55212 , 55,295 , 59220 , 61 . 262 ,
05 596 , 66 . 529 , 67 . 875 , 68 . 212 ,
71,451 , 72 . 190 , 74 . 425 , 74. 673,
76 . 709 , 77 . 053 , 77233 , 77 . 648 ,
81303 , 81675 , 81328 , 83 . 150 ,
85 . 834 , 85 . 854 , 86 . 535 , 88 . 551 ,
91 . 863 , 92 . 547 , 93 . 390 , 94 . 952 ,
96 . 142 , 96 . 688 , 98. 836, 99. 081,
99 . 964 .

St « r » sch8de « in der Nordsee .

Hamburg , 21 . Oktober . Der orkanartige
Sturm , der gestern an der Novdseeküste herrschte ,
brachte in der Elbmündung « in bisher unbe¬

kanntes Schiff in Seenot . Gegen 1 Uhr nachts
wurden von einem Dampfer bei Scharhörn Not¬

rufe ausgesandt . Die beiden Hamburger Ber¬

gungsdampfer „ Simson " und ,HeroS " eilten so¬

fort zur Hilfe . Sie erschienen noch in der Nacht
an der Unfallftelle , doch konnten sie den Dampfer
nicht wehr erreichen , da er schon hoch auf den

Sand getrieben war . Weder der Name noch bi «

Nationalität des Schiffe « ließen sich feststellen .
Man hegt für di « Besatzung schwerste Besorgnis

Cuxhaven , 21 . Oktober . Der auf Strand ge¬

worfene unbekannte Dampfer liegt auf der West¬
seite von Scharhörn . Insgesamt sind drei Schlep¬

per zur Hilfeleistung ausgelaufen und versuchen ,
an das gestrandet « Schiff heranzukommen , was

bei der schweren Brandung vorerst noch unmög¬
lich ist . Tie Versuche , mit dem Dampfer in fun -

kentelegxaphische Verbindung zu kommen , sind
bisher vergeblich gewesen . Da das Schiff auf
Funkruse keine Antwort gibt , vermutet man , daß
eS von der Besatzung bereits verlassen Wörden ist .
Die Bergungsarbeiten werden fortgesetzt .

Beim Wildern erschossen . In der Nacht auf
Mittwoch hörten die in Erdlitz bei Komotau sta¬
tionierten Heger C e i d l e r und K r ö w im

nahen Jagdrevier Schößl Schüsse fallen , denen

sie nachgingen . Bei Schößl sahen sie in den Fel¬
dern mehrere mit starken Reflektoren ausgerü¬
stete Wilderer , welche offenbar versuchten , die

Heger einzukreisen . Als diese gegen die Wilderer

vorgingen , wurden sie angeleuchtet . Emer der

Wilderer gab einen Schuß auf die Heger ab, die

hierauf mit vier Schüssen antworteten . Hiebei
wurde einer der Wilderer , der 28 Jahre alte

Arbeiter Burkel aus Tschern , getroffen und sofort

getötet . Die übrigen Wilderer konnten unerkannt

entkommen .

Tödliches Autounglück in Bikin . In den

Vormittagsstunden zwischen 8 und halb 9 Uhr

ereignete sich in der Motalstraße in Bilin un¬

mittelbar vor dem Schulgebäude ein schweres

Unglück, dem ein Menschenleben zum Opfer fiel .
An der genannten Stelle kreuzten sich zwei Last¬

autos , wovon das eine eine Frau , die ihr Kind

zur Schule geführt hat und am Rückweg be¬

griffen war , niederstieß , wobei der Wagen direkt

über den Kopf der unglücklichen Frau ging und

ihn derart zertrümmerte , daß dar Gehirn un -

26 . 270 . 26 . 822 , 28 . 181 ,
82 . 128 , 32. 771, 33 . 768 ,
41 . 440 . 48 . 233 , 43376 ,
45 . 468 , 45 . 685 , 45 . 763 ,
53 . 452 . 58 . 622 , 54 . 102 ,
61 . 793 , 65 . 172 , 65 . 549 ,
68 . 975 , 70 . 243 , 71 . 085 ,
75 . 011 , 76 . 017 , 76. 466,
77 . 705 , 78 . 630 , 79 . 936 ,
84380 , 84 . 355 , 85 . 146 ,
90 . 650 , 91 . 673 , 91 . 709 ,
95 . 241 , 95. 444, 95. 705,
99 . 202 . 99 . 559 , 99 . 769 ,

gefähr 1 % m bis auf den Gehsteig geschleudert
wurde . Die Verunglückt « ist die Frau des Herrn
Verwalters Dvorak in Bilin . . Der Wagen , der

die Frau überfuhr » gehört der Firma Civin

Wenzel , Dolni Rocov . Der Platz , auf dem das

Unglück geschah , wurde sofort von der Polizei
gesperrt und eS fand unmittelbar darauf der

gerichtliche Lokalaugenschein statt . Tie Er¬

hebungen über di « Schuld des WagenlenkerS sind
noch nicht abgeschlossen .

Edisons Grab . Der verstorbene amerikanische
Erfinder Edison soll nur vorläufig aus dem

Kirchhof von West - Orange beigefetzt werden . Für
später rst Uebcrführung nach Milan ( Ohio ) vor - -

gesehen . Hier soll an Der Grabstätte ein großes .
Edison - Denkmal errirötet werden .

Bom Zuge zerrisse ». Dienstag um halb 11

Uhr erfaßte unweit der Haltestelle Homok bei

ULhorod ein Personenzug an einem ungeschützte »
Bahnübergang einen Lastenwagen des bulgarischen
Gärtners Rigor Jvanöev , der vom Ibzährigen
Gehilfen Stephan PejeS gelenkt wurde . Der

Wagen wurde unter die Lokomotive gerissen , voll¬

kommen zertrümmert und PejeS vom Zuge voll¬

kommen zerrissen . Die dem Wagen vorgespannten
Pferde blieben unversehrt .

Postraub . Gestern nachts würbe eine . jener ,
feste Kasse beim Postamt in Bilowitz aus¬

geraubt . Den Dieben fiel ei « Betrag von ' 13 . 000

Kronen und 27 . 000 Kronen in Briefmarken in

die Hände . Die Einbrecher versuchten auch in das

im selben Haus gelegene Steueramt zu gelangen ,
sie erbrachen aber nur die eiserne Tür und konn¬

te » nicht weiter gelangen . Gendarmerie iabndel

nach den Tätern .

Falschspieler mit neue « iud ; iopt «» u>>i

unters ätzen . Seit Jahren macht den Sicherheit »«

behorven Norvböhmen » eine in Bodenbach - Tet «Heu
veholinatete Bande berufsmäßiger Folfchjpietei . zu

schaffen , die ihre Tätigkeit teils bis ins Niederlans , ■

teils bis ht die weftbbhmifchen Kurort « verivgi iHtJ -

ihve Opfer in der uiederrrächttgsten Weise ausreuret ; «

Auch auf stark frequentierten Eisenbahnlinien sind
die Mitglieder der „ Herz - As" - Bande von Bodenbach
tätig , und mancher Reifende kann ein trübes 8 es -

lein davon singen , wie er bei einem Spielchen , das

sehr vielversprechend für Ihn begann , den . Inhalt
seiner Börse verloren Hot . . . Einige Mitgllccer
der Folfchfptelevgefeillfchaft ereil, : « vor kurzem in

Reichstädt ihr Schicksal , nachdem sie sich im B. - Lcipa
und . in der WarnSdors - Rumburger G. gend erfolg¬
reich betätigt hallen , und sie wurden ' au > langer «
Zeil unfchädAch gemacht ; di « Taten und Abenteuer

der Glücksritter ober haben keine Unterbrechung er¬

fahren , weil die „Ersatzleute " der festgenowmer . en
Betrüger sofort die Lücke ousfüllen uns di « iystc -
matische Beraubung vertrauensseliger Mtlmenjchen
sortsetzem . Ter nencft « Trick der Band « besteht darin ,
daß sie zum Spiel , um nicht aufzufallen , nicht Mehr
die üblichen Karlen benützt , sondern runde Bier -

untersätze aus Pappe . Das Opfer , dem sich di «

Gauner nähern , findet an der Neuheit des Spiels
Interesse und läßt es auf einen Versuch ankommen ,
der immer positiv ausfällt , d. h. das Opfer gewinnt .
Auch b « 4m zweiten - und drittenmal kommt ihm der

Gewinn zugute . Bei jedem Spiel wird der Einratz
höher . Ist er hoch genug , dann ziehen die Falsch¬
spieler die Schlinge um ihren vertrauensseligen
Partner rücksichtslos zu : mit den gekerbten und ge¬

kennzeichneten Bierwntersätzen ist es ihnen ein

Leichtes , dem Spiel die von ihnen gewünschte Rich¬

tung zu geben — und der Erfolg ist in jedem Fall «
der , daß die Bande mit beträchtlichen Gewinnen ob¬

zieht , während das beraubte Opfer seinem oft in

schwerer Arbeit verdienten Geld nachtrauert . Dieser
Tage wieder betätigten sich Mitglieder der „Herz -
As " - Bande in Schnell - und Personenzügen auf der

Strecke Prag — Bodenbach . Sie fanden zahl¬
reiche Opfer , wovon einem von ihnen so übel mit - '

gespielt wurde , daß es in Bodenbach , wo « S völlig
ausgeraubt ankam , di « Anzeige gegen di « Burschen
erstattet «. Zu spät , wie sich zeigt «, denn die Mitglie¬
der der Band « Warrn rechtzeitig verschwunden . —

Alle Eisenbahnreisend «, denen von Unbekannten di «

Teilnahme an einem „ harmlosen Spielchen " vovge -

schlagen wird , seien neuerlich und eindringlichst in

ihrem eigenen Interesse gewarnt , d - r Einladung

nachzukommen '

Plünderung in einem Lebensmittelgeschäft . In .
Stadtteil Borbeck in Esse « drang Dienstag abends
eine etwa 40 Mann starke Horde in «ine Verkaufs¬
stelle des Konsumvereine - „Selbsthilfe " «in . nachdem
sie di « Eingangstür zertrümmert hatte . Sie ent¬

wendete Lebensmittel aller Att . Was di « Plünderer
nicht mitnehmen konnten , wurde von ihnen ver¬

nichtet . Sü warfen Eier gegen di « Wand , zer¬
traten Leben - mittel und flüchteten dann uMrr dem

Ruf « „ Heil Hitler ! " ES ist einwandfrei festgestellt ,
daß es sich um Leut « handelt , die vorher an einer

kommunistischen Demonstration teilgenommen hatten
und durch dar Ueberfallkommando in ein « Neben¬

straße abgedrängt worden waren .
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Versicheruugsmord ans der Kirchenkuppel .
Die Amsterdamer Straflammer verhan¬
delte gegen einen des Mordes und Versicherungs¬
betruges angeklagten 46jährigen Dachdeckermci -
ster , der beschuldigt wird , im Mai 1929 seinen
Gesellen von der Kuppel der Amsterdamer Ge -
rardus Majella - Kirche hinuntergestürzt und da¬
durch seinen Tod verursacht zu haben ; kurz zuvor
hatte der Dachdeckermeister mit dem getöteten
Gesellen eine Versicherung auf Gegenseitigkeit im
Betrag von 50 . 090 Gulden für den Todesfall ab¬
geschlossen. . Die 50 . 000 Gulden sind dem Tech -
deckermeister damals ausgezahlt worden . Der
erste Verdacht entstand , als der Angeklagte spä¬
ter bei einem anderen Gesellen das gleiche Ma¬
növer auf einen Betrag von 80 . 000 Gulden wie¬
derholen wollte . Die daraufhin veranlaßte Un¬
tersuchung ergab , daß der getötete Geselle ohne
Gewalt von der Arbeitsstelle auf der Kirchen¬
kuppel gar nicht hätte abstürzen können . Der
Staatsanwalt forderte lebenslängliche Gefäng¬
nisstrafe . Die Urteilsverkündung wird in zwei
Wochen erfolgen .

Peinliche Situation für di « Polizei . Wie
- New Kork Herald * berichtet , kam es an Bord
der, „ Fle de France * , mit der Laval reist ,
zu einem unliebsamen Zwischenfall . Eine reiche
Amerikanerin teilte der Schiff - Polizei mit, ' daß
ihr auS der nicht verschlossenen Schublade in der
Kabine Schmucksachen > m Werte von 50 . 000 Dol¬
lar entwendet wurden . Der Polizeikommissärkabelte die Sache nach New Bork . In solchen
Fällen pflegt man sämtliche Reisende vor der
Ausschiffung einer polizeilichen Untersuchung zu
unterziehen .

Wie die Bürokratie Filme zenuriert .
Ein Prager Filmindustrieller kauft drei alt «

Einakter von Chaplin di « in Prag schon vor
einigen Jahren gelaufen sind, pappt sie zusammen
und erzrugl so in eigener Regie « Inen abendfüllen¬
den Film : di « Zensur verbietet diesen Film mit
der Begründung , daß er roh sei , daß in ihm zu
diel gerauft werde und daß dadurch dir „Sittlichkeit *
bedroht sei . Nichts weiter ; kein « Antwort auf di «
so naheliegend « Frag « , wessen Sittlichkeit eigentlich
so entsetzlich bedroht ist , wo di « sagenhaft « Oeffent -
lichkeit lebt , blüht oder gar gedeiht , zu deren Heil
und Sieg dies » beglückend « Maßnahme erforderlich
erscheint ? Im heiligen Zensurbeirat , der in Wahr¬
heit nur ein willenloses Werkzeug der reaktionären
Bestrebungen der Bürokrati « des Innenministeriums
ist und jährlich 120 . 000 K kostet , im Zensurbeirat
sitzen Frauen , sogar di « bekannte und oft gewürdigte
Dame aus Erzi «hungskreisen , deren nebulöses In¬
kognito bis jetzt leider noch niemals gelüftet worden
ist, und dies « Frauen wissen nichts von Chaplin und
d«r unendlichen Freude , die «r ihren Kindern schon
ungezählte Mal « bereit «; hat ; in - jener glücklichen
8e. it , da sein « Kurzsilm « noch nicht unmodern und
von einer verirvilelten Tonfrlmmant « auSg«schaft «t
waren ; sämtliche Beisitzer unserer Zensur mit dem
Herrn Ministerialrat Anders an der Spitze sind so
großartige Filmfachleute , daß sie nicht - davon wissen ,
welch « Chaplin - Filme vor einigen Jahren das zarte
Zensurh«rz «rl nicht zum empörten Pochen gebracht
hatten .

Und dieser Organisation ist man ausgesetzt ;
dieser Organisation ist bisher das lästig « Handwerk
nicht gelegt worden ; und di «s « Organisation , di « ihr «

Unbildung in ungezählten Fällen klar bewiesen hat ,
darf weitertoben . Si « hat den letzten Film mit

Heinrich George „ Menschen hinter Gittern * ver¬

Biicherscha «.
Mevolutio « und Kouterrenolntio «

in Lhina .

Seit dem Sturz der Mandschu - Dynastie im

Jahre 1912 gleicht China einem ungeheueren ,
brodelnden Hexenkessel und « S gibt sicher nur wenige ,
die sich in dem verwirrenden Bild der sich über¬

stürzenden revolutionären Geschehnisse zurechtfindrn .
Manch« Bücher sind über dir Geschichte der Ereig¬
nisse dieser letzten zwei Jahrzehnte geschrieben
worden, doch sicher kein so aufschlußreiches , wie das
soeben im Berlage der Soziologischen Berlagsanstalt ,
Berlin , herausgegebrncn Werk Manabendra

Rath RoyS : „ Revolution und Konter¬
revolution in China * . ( Etwa 500 Seiten ,
Preis Pkk . 7. 50 , geb. Mk . 9. 50. ) Bemerkenswert ist
das Buch schon durch die Person des Verfassers . Er
ist ein gegenwärtig in Berlin lebend «! und euro¬

päisch gebildeter Inder , der seit seiner Jugend mit
der revolutionären Bewegung in der ganzen Kolo -

nalwelt die engsten Beziehungen aufrecht gehalten
hat und der mehrere Jahre lang ein « nicht unwich¬
tige Rolle bei d^ r Tätigkeit der Kommunistischen
International « in jenen Gegenden gespielt hat und
der schon vor dir Gründung det Kommunistischen
International « an der revolutionären Bewegung in

China, Holländisch - Jndien , Mexiko und auf den

Philippinen teilgcnommen hat . Seither hat dieser
Revolutionär das Schicksal so manches andere » In¬
tellektuellen , der sich nicht zum willenlosen Werkzeug
der jeweils in d- r Kommunistischen Internationale

herrschenden Personen und Cliquen herabwürdigen
lassen wollte , geteilt : er wurde von Mo - kau exkom¬

muniziert und gehört der kommunistischen Oppo¬
sition an .

M. N. Roh wollte , wie er selbst sagt , mit dem

Büche kein sachwiflrnschaftliche » Werk schreiben , viel¬

mehr versuchen, di « moderne Geschichte Chinas , seine

gegenwärtige Situation , die dort kämpfenden Kräfte
und die si « bewegenden sozialen Faktoren auf Grund
der marxistischen , materialistisch - dialektischen For -
fchungsmethod « zu analysieren und darznstellen . Es
ist das Buch eines Mitkämvfers an der chinesischen
Revolution , ein politisches Buch , da - aber auch «ine

boten , dann freigegeben , als aber di « ersten Besucher
ins Kino Alfa kamen , war di « Zensurkart « wieder
einmal nicht da ; und di « edle Verbündete der wach¬
samen Zensur , di « fleißig « Polizei , hat di « Auffüh¬
rung „auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen *
nicht erlaubt ; es kam zu peinlichen Szenen vor der
Kinokaffa , weil di « Leut « eben nicht für einen guten
Film ein « edle Tranenlimonade ohne Protest hin¬
nehmen .

Es ist di « Organisation der Filmzensur , di «
es auf dem Gewissen hat , daß man in d« r Tschecho -
slowakri di « „Dreigroschenoper * im Film nicht zu
sehen bekommt , weil di « Filmhändler mit Recht da¬
von überzeugt sind , daß di « Zensur „einstimmig *
di « Bevölkerung nicht für reif genug halten wird ,
« in Kollektivproblem zu erfassen . Unser « Zensur ist

ganz unpolitisch ; ober das Wort „ S o z i a l i st i s ch *
ist schon jahrelang auf der stummen oder tönenden
Leinwand verpönt ; und deshalb mußt « vor ein paar
Wochen im Prager Kino „ Praha * ein ausgezeich¬
neter Ruffenfilm „ Was jede Frau wissen soll " ohne
Angabe der ProduktionSfirpra laufen . Die demokra¬

tische Organisation der Filmzensur ist heut « so weit ,
thr « Erkenntnisse aus dem Monat Juli zu veröffent -

lichen , ohne Angabe von Gründen , wie es in jedem
Freistaat doch recht und üblich ist . Die demokratische

Organisation der Filmzensur ist heut « so weit , den

Standpunkt zu vertreten , daß rin « Filmvorführung
vor geladenen Gästen dann ein « öffentliche ist,
wenn si « in einem Kino stattfindet . das nach dem

Beamtenjargon ein „öffentlicher Ort " ist .

Diese Obrigkeit , die sich geweigert hat . einem

Vertreter der Filmpublizistik Zutritt zu gewähren ,
di « es so weit gebracht hat , daß di « Filmverleiher
und - Erzeuger aus Furcht vor der unvermeidlichen

Kastrierung von ernsten Filmen nichts mehr wissen
wollen , wird von der demokratischen Republik noch

bezahlt ! W. Lg .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik

Ende der Kavllalismnr .
Mit diesem Thema befaßt sich im Leitartikel

der „ Närodni Listy " vom Sonntag , den 18 . ds. ,

der Chefredakteur des Blattes Ant . Pimper .
ES ist wohl selbstverständlich , daß Pimper sich

gegen di « Ansicht stellt , die jetzige Weltwirtschafts¬

krise könnte das Ende de - Kapitalismus bedeu¬

ten . Diese Ansicht könnte auch gewiß kein Grund

sein , sich mit dem Artikel auseinanderzusetzcn .
Daß wir dies dennoch tun , hat sein « Ursache

darin , weil die Abhandlung dieses immerhin als

bedeutend angesehenen DolkswirtschaftlerS die

ganze Hilflosigkeit der kapitalistischen Klaffe schlä -

gend dartut .

Wer glaubt , daß Pimper irgendwelche Ar¬

gumente für seine gegenteilige These dringt , der
würde sehr irren . Es genügt ihm , den Soziali¬
sten vorzuwerfen , „ daß sie sich mit Vorliebe mit

den Gedanken befassen , wie die heutige Welt
und die Wirtschaftsordnung zu vernichten wäre ,
statt , wie man etwas Neues positiv schaffen oder

aufbauen könnte " . Daß Pimper nicht weiß , wie

sich die Sozialisten einen sozialistischen Staat vor¬

stellen , ist nicht weiter verwunderlich . Wenn er

jedoch den Sozialisten einen Großteil der Schuld
an der jetzigen Kris « zuschiebt , so will er ver¬

mutlich damit nur das umschreiben , was der

Untersuchung der Geschichte d « < Landes von seiner
Frühzeit her bietet und theoretisch eine Anzahl
grundlegender gesellschaftlicher und politischer Fra¬

gen in ihrer besonderen chinesischen Erscheinungs¬

form prüft . Seine Hauptaufgabe steht der Verfasser

darin , die sozialen und politischen Probleme des

zeitgenössischen China in dir ihm richtig erscheinen¬
den Perspektiven zu rücken .

Die Mängel des Buchet liegen darin , daß sich
der Verfasser , obwohl «r an der Tätigkeit der Ab¬

gesandten der Kommunistischen International « in

öfter Kritik übt , doch ganz in kommunistischen Ge -

dankengängrn bewegt und daß er den Charakter der

chinesischen Revolution als den einer nationalen und

bürgerlich - demokratischen Bewegung ebenso verkennt ,
wie er sich der Täuschung hingibt , eS wäre möglich ,
diese Bewegung zu einer proletarisch - sozialen Revo¬
lution umzugestalten , von welcher Täuschung er auch
nicht durch di « vollständig « Niederlage der bolschewi¬
stischen Aspirationen in China und durch die unter
den blutigsten Metzeleien zur Herrschaft gelangten
Konterrevolution geheilt wurde . Dessenungeachtet
ist das Buch ein wertvoller Führer durch daS Chaos
der chinesischen . Ereignisse . Der Taipingrevoke , dem

Boreraufstand , der Kuo Ming Tang und ihrem
Gründer Sun Pat - sen widmet der Autor besondere
und äußerst aufschlußreich « Kapitel . N. Roy will

nicht „objektiv " sein , dennoch wird jeder anS seinem
Werke nützliche Aufschlüsse schöpfen und was ihm als

regelloses Chaos vorkommt , wird ihm nach der Lek¬

türe deS Buches als «in geschichtlicher Prozeß erschei¬
nen . In diesem Sinne erfüllt das Buch in vollem

Maße seinen Zweck. —r .

„ Reparation « « und Rüstungen " . Von Bene -

bitt Kautsky . Verlag Heß u. Co. , Wien- Leipzig .
Dem Verfasser , einem Sohn « Karl KautSky , ist hier

ein Werk zn danken . daS ebenso tiefgründig und

gewissenhaft , wie anregend und inhaltsreich ist . In

der nicht geringen Literatur über da » Problem der

Reparationen füllt es eine Lück « aus , denn bisher
bat ein Buch , das die Zusammenhänge der deutschen

Innenpolitik mit den Reparationen — von den seich ,

ten Skribeleien „ nationaler * Politiker abgesehen —

behandelt , gefehlt . Für den Politiker ist diese » Buch ,

das auS gründlichem Studium und tiefer Sachkennt -

Agrarier Stank ! im Parlament offen auSssrrach ,
daß nämlich die sozialen Lasten und die Sozial¬
politik an allem Elend schuld seien . Sein Haupt¬
argument gegen die in . dem Titel enthaltene
These besteht jedoch darin , daß „solche Ansichten
nicht kundgetan werden sollten in der jetzigen
Zeit , wo jeder europäische Staat , auch uns nicht
ausgenommen , eines absoluten Vertrauens in
seine Zukunft und in die Stabilität der inneren
wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse bedarf " ,
denn „ das gegenseitige Mißtrau «« von Pol ! zu
Volk werden heutzutage auch nicht verschiedene
Theorien und Voraussagen über den Zusammen¬
bruch der jetzigen Gesellschaftsordnung beseiti¬
gen " . Wenn man über die Krise nichts sagen
würde und die Kapitalisten ungeschoren ' ließe ,
dürste sich wohl das Vertrauen trotz Arbeitslosig¬
keit , Zusammenbrüchen und Bankenkrachs , trotz
Moratorium in Deutschland , Ungarn , Rumänien ,
trotz Pfundsenkung und Dollarflucht vermutlich
einstellen . So meint eS Pimper und er trägt eS
schwer , daß di « Sozialisten von einem sich vor¬
bereitenden das Wesen deS Sozialismus beinhal¬
tenden neuen Wirtschaftssystems sprechen . Er
hat auch gleich für di « bösen Sozialisten eine

Vogelscheuche bereit , um sie in die Schranken zu
weisen , indem er gleich wie seinerzeit Exkaiser
Wilhelm II . mit erhobenem Zeigefinger auf di «
„gelbe Gefahr " hinweist , die nach Zusammen¬
bruch des Kapitalismus zum sofortigen Ueber -
fluten von Europa durch Chinesen und Japaner
führen würde .

Naiv ist die Feststellung , daß „die ganz «
Welt heute nicht so sehr unter dem Absatzmangel
und Ueberproduktion leidet , als vielmehr unter
der Krise des allgemeinen Vertrauens , die sich
am meisten in den finanziellen Beziehungen der

Belker spiegelt " . Es wird hier Ursache und Wir¬

kung verwechselt , denn die Finanzkrise ist ein

leibliches Kind der Wirtschaftskrise und nicht um¬

gekehrt . Man mag mit finanztechnischen Mitteln

jonglieren wie man will , mag die Währungen
spiegelblank neu aufputzen — ohne Lösung der

Wirtschaftskrise gibt es auch keine finanzielle
Gesundung .

Pimper widmet auch in gleich tiefschürfen -
der Weise einen Absatz seines Artikels der Gold¬

frage und schreibt : „ . . . . wenn heute manche
soziale (soll wohl heißen : sozialistische ) Theoreti¬
ker die in manchen Ländern angesammelten
Goldvorräte als einen ,Aanz um das goldene
Kalb " ( „ klankni fe zlatsmu töleti ") ansehen ,
so liegt darin ein großer Irrtum , denn dieses
Gold sammelt sich nur in dem Staate , zu wel¬

chem man volles Vertrauen hat und stießt aus

jenem Staate ab, wo es an diesem Vertrauen
mangelt . " Ganz unsere Ansicht und Pimper
kämpft gegen Windmühlen . Wir schrieben auch
am 14 . Oktober d. I . in unserem Biatte in dem

Aufsatze „ Der Tanz , um . das golden « Kalb " :

^ Rsn . vergaß . . . bei Einführung der Gold -
währung . , daß das Gold die Eigenschaft der

« el besitzt , daß eS sich dort ansiedelt , wo

sonst behaglich Und warm zu sein
scheint . . . " Mit keinem Wort berührt jedoch
Pimper das wichtige Problem der Goldvertei¬

lung , obwohl sich dieses Problem langsam zum
Hauptproblem der finanziellen Beziehungen der
Staaten zu einander entwickelt .

Als moderner Mensch widmet Pimper auch
der sozialen Frage einige Worte . Die Lösung der¬

selben stellt er sich so vor : „ In manchen Staa¬
te « wie z. B. in Nordamerika darf man auch
in Zukunft nicht mehr einen extremen und ein¬

seitigen Kapitalismus geltend machen , welcher an

wichtige soziale Aufgaben vergißt und »versieht ,
daß bte Struktur der Gesellschaft sich ändert und
daß der Leute , die unabhängig in ihrer Txistea -
sind , immer weniger werden . " Wir sind gerührt ,
daß auch Pimper die fortschreitende Pauperisie -
rung und Proletarisierung der Massen nicht
mehr leugtUt — sein Rezept ist uns allerdings
zu mager .

Zusammenfassend kann man sagen: Hinter
der ernsten Ueberschrift kamen viele Worte und
keine Gedanken . - Die Leeres dieses Artikels ist
nur adäquat der Leere in den Köpfen der „ Wirt -
schaftsführer " und Bankmagnaten , die in großer
Sorge sind , weil sie nicht wissen , wohin mau
heutzutage das Geld Halbwegs sicher verschieben
könnte und im Uebrigen warten , bis ein Wun¬
der sich einstellt und die Krise verscheucht .'

R. R.

Exekutiv kom itee
der Snteruationate der Glasarbeit « » .

Seit den fahren 1924 —25 sind verschiedene
Bemühungen im Gange , um ein « Verbesserung
der Lage der GlaSabeiter herbeizuführen , die in
den autom . Tafelglasfabriken vielfach 56 Stun¬
den in der Woche arbeiten müssen. Die Inter¬
nationale der Glasarbeiter erachtet nunmehr den

Zeitpunkt für geeignet-, diese antisozialen Arbeits¬
verhältnisse endlich durch eine geeignete inter¬
nationale Reglementierung zu beseitigen , und . hat
sich daher an das Internationale Arbeitsamt in

Gens mit dem düngenden Ersuchen gewandt ,
diese Frage ganz bestimmt auf di « Tagesochnung
der im Jahre 1932 stattfindenden Jmernationa -
len Arbeitskonferenz zu setze «' Die Glasarbeiter

fordern in den autom . Tafelalasfabriken die Ein¬
führung d « S Systems der 4 ArbeitLschichten zu je
8 Arbeitsstunden , wobei auf jede Arbeitsschicht
ein ganzer Ruhetag von 24 Stunden zu folgen
hat . Ein besonderes Komitee von Experten hat
erst h«uer ( im Mai ) den ganzen Fragenkomplex
genauestens geprüft und ist dabei zu dem Resul¬
tate gelangt , daß eine Reglementierung der

Arbeitzeit in den autom . Tafelglasfabriken ,
welche sich schon vor mehreren Jahren als durch¬
aus notwendig erwiesen hat , auf keine besonderen
technischen Schwierigkeiten stoßen würde . Es
wird hiebei besonders auf den Umstand verwie¬
sen , daß das System der 4 Arbeitsschichten schon
feit Jahren in Frankreich , Belgien und anderen
Staaten ringeführt ist , und es wird hieraus ge¬
schlossen , daß die Einführung derselben in ande¬
ren Ländern ebenfalls keinen Schwierigkeiten be¬
gegnen könnte . — O. S . —

Aegyptens Interesse für das Internationa . »
Arbeitsamt in Genf . Wie seinerzeit China , hat
nunmehr auch Aegypten an daS Internationale
Arbeitsamt in Genf das Ersuchen gestellt , eine

eigene Kommission zu etnetrnen , welche die beson¬
deren Verhältnisse in der ägyptischen Industrie
an Ort und Stell « zu untersuchen und der ägyp¬
tischen Regierung hierauf geeignete Vorschläge zur
Organisation des ägyptischen Arbeitsamtes zu
unterbreiten hätte . Dieser Schritt der ägyptischen
Regierung , welche bereits im Lauf « des vergan¬
genen Sommer - durch ihren Vertreter besondere
Studien in Genf anstellen ließ , ist lebhaft zu
begrüßen , da er beweist , welches Ansehen das

Internationale Arbeitsamt in Genf auch in solchen
Staaten genießt , die bis jetzt noch nicht Mitglie¬
der der internationalen Organisation sind .

rr »' . ' ' O. S . -

nis geschöpft ist, als unentbehrlich zu bezeichn «».
Benedikt Kauttkys Darlegungen sind die einer

„Verständigung - Politiker »" und er beweist , daß für
Deutschland nur der Weg , den sein « Außenpolitik ,
wenn auch mit mancherlei Schwankungen , seit der

Beendigung der Ruhrkampfr » gegangen ist, dar ist
der der Berständiguitg , geblieben ist, ' während jeder
andere noch tiefer in Unglück , Elend und Knechtschaft
geführt hätte , aber dessen ungeachtet hält er di «

Reparationen für eine Hauptursache der Störungen
auf dem Weltmärkte und ist der Ueberzeugung , daß
die ökonomische Vernunft , die heut « in allen Ländern
unter dem Einfluß der Krise vor die Hunde gegan¬
gen ist , sich einmal Bahn brechen und wenn schon
nicht eine völlige Streichung der Kriegsschulden , so
doch eine weitgehende Revision vorsehen wird . Da »

Buch Benedikt KautSkyr ist auch «in « gründliche Ab¬

rechnung mit den nationalistisch «» Parteien , di « di «

Hetze gegen die Verständigungspolitik zu ihrem
HauptagitationSmittel gemacht haben und der

„ Wehrhaftmachung * Deutschlands dar Wort reden ,
obwohl , wenn sie zur Herrschaft kämen , auch si « nur
den Weg der Verständigungspolitik gehen müßten
und eine neue Rüstungspolitik Deutschland wesent¬
lich mchr kosten würde , als di « Reparationszahlun¬
gen . Der Verfasser beschränkt sich hiebei nicht auf
ein « allgemein « Polemik , sondern erhärtet sein « Be¬

hauptungen durch viele Zahlen und Statistiken . - DaS
Buch enthält auch «ine historische Darlegung der

Entwicklung der Reparationsfrage und es heißt
darin mit Recht : „ Wenn dir Sozialdemokratie wirk¬
lich nur Partripolitik hätte treiben wollen — sie
hätte eS leicht tun und den Kommunisten wie den

Nationalsozialisten den Wind aus den Segeln neh¬
men können . AuS Deutschland wäre dann aber schon
längst ein Trümmerhaufen geworden , wenn nicht gar
Europa in einen neuen Krieg gestürzt worden wäre ,
der die letzten Reste sein «- materiellen und kulturel¬
len Reichtum vernichtet hätte . " Lesern , die sich über
die Reparation - - und die Rüstungsfrage gewissen¬
haft informieren wollen , kann das Buch aufs beste
empfohlen werden . —r .

„ Tage der Jugend * . Bon Panait Ist rat i.

Verlag R. Piper u. Co. . München . Der groß «
rumänische Dichter , der hier ein Taück seiner
S«lbstbiographie schreibt , unterläßt es , seine Erzäh¬
lung als Roman zu betiteln und doch erscheint dies «

Geschichte eines aut den tiefsten Elendsschichten
Emporgestiegen «» bunter und bewegter als mancher
abenteuerliche Roman . Außer dem heftigen Lerntrieb
ist so nicht - an dieser Jugend , war an die eines

Dichter « erinnern könnt «. Bon siißversten Entbeh¬
rungen ist di « Jugend dieses Sahne » einer arme »
Wäscherin in Braila begleitet uud doch siegt im

Verhältnis zu dem bösen Schicksal , das ihm zuteil
wird , als « r sein Brot in einer zweifelhaften
Schenk « al » Kellnerlehrling selbst verdienen muß , rin

Glücksschimmer über diesen Jugendtagen . Jeder der
Schritt « auf der Rennbahn , wo der Kampf für den
Armen so bitter ist , wird ihm zur Qual . Wundervoll

erzählt Panait Jstrati von dem gütigen Freunde ,
einem alten Kapitän , den er in der Höll «, in die er
geraten ist , findet . Als blinder Passagier schmuggelt
er sich , um der unmenschlichen Schinderei zu ent¬
rinnen , auf ein Schiff , um nach Frankreich zu ge¬
langen , doch wird er entdeckt und in Neapel an »
Land gesetzt , wo er Wochen de » entsetzlichste »
Hungers durchlebt . ES gibt herrliche Stellen in dem
Buche , daß gewiß in der Darstellung ' der weiteren

Erlebnisse he » Dichter » seine Fortsetzung erfahren
wird , Stellen voll dichterischer Schönheit und hin¬
reißender Kraft . In tiefster Ergriffenheit wird « »
der menschlich empfindende Leser aus hrj Hand
legen . - r .

„ Stahl und Blut " . Roman von Frank
Arna «. 334 Seiten . Mk. 2. 50 , geb . Mk . 3. 85. Mer¬

lin - Verlag , Baden - Baden . „ Würde dies Puch di «
innere Notwendigkeit der Sammlung unter dem
Satz „ Wo es Stärkere gibt , immer auf Seite der
Schwächeren ! " zu erkennen mehren , so wär « eigent¬
lich die Aufgabe , die ich mir selbch gestellt habe , erfüllt " .
So sagt der Autor im Vorwort und man darf ihm
da » Zeugni » ausstellen , daß er in unterhaltender
Form in der Tat dksen Zweck in vollem Maß * er¬
reicht . Sozial empfindungslos wird dieser Roman
niemanden lassen . Er führt un » in da » Getriebe
einer modernen Großbetriebe » , zeigt da » Leben der
Arbeiter sowohl wie da » der Hrrrenschicht . Di «
Typen , die er vor un » hinstellt , stich scharf model¬
liert , man wird ihnen Naturtreue nicht absprechen
können . Di « Handlung ist spannend , logisch auf¬
gebaut und anteilerweckend In hohem Maß « . Ein

sozialer Roman , wahrheittfreudig , mutig und

kämpferisch . —g .
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Ganzgummigaloscheri . Modell 1887 - 06
Warmgefütterte Herrengaloschen mit Reissver¬
schluss . Gabardine KL 39. - . Genau noch der Form
unserer Schuhe verfertigt .

8 - 160

Nr . 6- 8 ( 23- 26) Modell 2861 - 0 )
Warme Ganzgummi - Kindergaloschen mit
Sammt eingefasst . Verschluss durch Schnalle .
Nr . 9- 1 ( 27- 33) KL 25. - .

Das Erste , was Sie in den allernächsten Tagen besorgen sollten , um für den kommenden Winter

rechtzeitig ]vorbereitet Gi sein , ist ein warmer Schuh .

Schieben Sie Ihre Einkäufe nicht auf . Besorgen Sie sich noch heute Ihre Winterschuhe . In unse¬

ren Verkaufsstellen steht Ihnen eine noch grossere Auswahl als bisher zur Verfügung und Sie
können daher noch besser bedient werden .

Ganzgummigaloschen . Modell 1865 - 01
Warmgefütterte Galoschen , welche Ihre
Schuhe trocken halten und Ihre Füsse auch
bei der schlechtesten Witterung vor Nüsse
schützen . Mit Patent Reissverschluss KL 49. -

BEREITEN SIE SICH VOR FÜR DEN KOMMENDEN WINTER.

PBAGEB
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vier wasserarme Tage sür Prag !
vom 30 . Oktober bis 2. November . — Umfang¬

reicher RöHrenaustmrsch .

Prag bezieht sein Trinkwasser bekanntlich
auS dem Kreidegebiet von K a r a n y, einer

Ortschaft im Gebiet des mittelböhmischen Elbe -

lauses . Im Verhältnis zu den Wasserleitungen
anderer Großstädte ist die Läng « der Wasser¬
leitung ja nicht besonders groß ; was aber die

Zahl der größeren und Aineren Kamalitäten

betrifft , behauptet unsere Leitung einen ehren¬
vollen Rang unter ihresgleichen .

Nun stehen wir vor einer Wasserkalamität
großen Formats . Im Rayon von Ä l t b u n z -

lau sind Röhrenauswechsiungen großen Maß¬

stabes nötig geworden . Obwohl di « Arbeiten

ununterbrochen fortgesetzt werden , sind sie doch so

umfangreich , daß Prag , soweit eS mit Karany -
wasser versorgt wird ( also die inner « S t a dt ,

Karolinenthal , Lirkov , Weinberge
und S m i ch o w) volle vier Tage , v o m 3 0. Ok¬

tober bis 2. No v e m b e r ohne Wasser sein
Wird . Pie äußeren Bezirke , die mit Wasser
aus der Pödoler Filterstation , oder ge¬

mischtem Wasser versorgt sind , werden durch die

Sperrung der Karanyleitung nicht , oder nur

zum Teil betroffen .
' Die städtischen Behörden hatten sich zuerst
mit der lakonischen Ankündigung des Malheurs

begnügt und der väterlichen Mahnung , sich
für vier Tage (! ) mit Wasser zu versehen .
Später ließ man sich herbei , einige beruhigende
Mitteilungen nachzuschicken, denn der Verdruß
der Bevölkerung war groß .

Zur Wasserversorgung der Bewohnerschaft
in den betroffenen Stadtteilen hat das städtische
Bauamt seine Wassertanks zur Ver¬

legung gestellt , wozu noch privat « Fahrzeuge tzie -

fer Art requiriert wurden . Dies « Wasserwagen
werden also durch die Straßen fahren und

Wasser abgeben . Dl « Nachfüllung erfolgt ständig
bei den großen Reservoirs auf der L e t n a

( Belvedere ) und den Weinbergen . Allerdings
handelt es sich durchwegs um filtriertes
und mit Chlor desinfiziertes Mol -

dauwasser , das zwar nach den alltäglichen
mikroskopischen Untersuchungen des Stadtphysi -
kats absolut keimfrei ist , dem aber ein

Chloraeschmack anhaftet , der nicht jeder¬
manns Sache ist . Nun wird also ganz Prag
Gelegenheit haben , die Qualität des berühmten
Filterwassrrs aus Podol kennen zu

lernen , mit dem bisher nur die Außenbezirke be¬

glückt werden .

Kaffee - , und . G a sth ä u se r , öffentliche
Bäder , die Feuerwehr und sonstige wich¬
tige Betriebe ( Krankenhäuser ü. dgl . ) werden be¬

sonders versorgt werden . Ursprünglich bestand
der Plan , die Theater während der vier Tage
geschl o s s e n zu halten ( wegen Feuersgefahr ) ,
doch ist man von dieser Maßnahme abgekommen ,
weil die Feuerwehr Vorkehrungen getroffen Hat ,
in . jedem . Falle aktionsfähig zu sein . Der normale

Wasserbedarf der Stadt ( etwa 100 . 000 Kubik¬

meter ) ist angeblich zu fünfzig Prozent gedeckt .
Jedenfalls aber empfiehlt ess ich ,

trotz der genannten Maßnahmen ,
sich einen möglichst großen Vorrat

von Nutzwasser anzuschaffen . Angenehm
werden diese vier Tage keineswegs sein . Nur dir

Soda - und Mineralwassers ! rmeet

haben ihre Freude daran , denn sie erwarten mit

Recht einen Umsatz, wie er ihnen sonst nur zur

Zeit der ärgsten Hundstagshitzen blüht .
Bei dieser Gelegenheit wär « jedenfalls di «

Frage am Platz , ob nicht di « chronische
Wasserkamalität Prags , die der Stadt wenig
Ehre macht , endlich durch ein großzügiges Pro¬
jekt gelöst werden wird . Das Podoler Werk

bedeutet keine Lösung , denn eine Großstavt hat

schließlich die Pflicht , ihren Bürgern nicht nur

ZEITUNG .
„keimfreies " sondern auch solches Wasser zu lie¬
fern , das ohne Widerwillen zu trinken ist .

Mangel an Lehrlingen in Prag . Das städti¬
sche Arbeitsamt hat im Monat September 77

gewerbliche Lehrstellen vermittelt . Die
Nachfrage war wert größer als das An¬

ge bot der Lehrlinge . Schon seit längerer Zeit
ist ein starkes Nachlassen des Zudranges der
arbeitenden Jugend zu gewerblichen Lehrstellen
festzustellen . Verhältnismäßig noch am stärksten
war das Angebot von Lehrlingen in den techni¬
schen , Gewerben ( Monteure , Installateure ,
Schlosser ) , fast gar nicht gefragt ist das Schuh¬
macher h a n d w e r k, ebenso die Schnei¬
derei u. a . .

Di « Allgemeine Pensionsanstalt in Prag ver¬
lautbart ; Montag , den 26. Oktober und Dienstag ,
den . 27 . Oktober l. 3. , findet di « Reinigung der
Kanzleiräumlichkeiten der Allgemeinen Pensions¬
anstalt in Prag statt, - Es wird daher an diesen
Tage « in der Allgemeinen Pensionsanstalt in Prag
ll . , RaSinoyo niihkeii . Rr . 60 ( Zentrale ) , in der
ÄmtWell « A' der Allgemeinen Pensionsanstalt in
Prag ll . , Podskalskü 21 , und in der . Amtsstelle B
der Allgemeinen Pensionsanstalt in Prag la . , Ra -
sinövo näbreri 60 , nicht amtiert .

Geriditssaal

Siu Opfer feines „Diensteifers " .
Di « Heimkehr des Kellermeisters .

Prag , 20 . Oktober . Der Kellermeister Franz
Stanök kehrte einmal um 1 Uhr nachts aus dem
Dienst heim . Er war in einem Zustande , der ihn
die rauhe Wirklichkeit dieser Welt nicht mehr recht
würdigen ; ließ . So stieg er in di « Straßenbahn ( es
war der letzte Nachtwagen ) und hielt dem Schaffner
das Fahrgeld hin . Es waren sechs Zwanzighrller -
stück «. zusammen also 1. 20 AS. Der Kondukteur
zwicktze ungeduldig mit seiner Zange in der Lust
herum und forderte ihn auf , noch 80 Heller zuzu¬
legen . , denn der Fahrpreis in den Nachtwagen be¬

trägt bekanntlich 2 Kö. _ :

Dieses nicht unbillig « Verlangen des Schaffners
und das ungeduldig « Zwacken der Zange brachte den
Betrunkenen aber furchtbar auf . Er schrie den
Straßenbahner an , er sei «in freier Staats¬

bürger , wenn er darauf bestehe , müsse er ihn
u m s » n st befördern u. dgl . Als gütliches Zureden
umsonst blieb , wurde die Straßenbahn ungehalten
und ein Polizist herbeigerufrn . Run aber wurde der

Kellermeister noch viel wilder . Er lästerte di « Stadt -

veMvajtung , den Bürgermeister und die Leitung der

Straßenbahnen , den Kondukteur sowie den Polizisten
bedach ! « er mit der bekannten Aufforderung auS
dem „ Götz " und als man ihn abführen wollte ,
klammerte er sich an den Wagen fest . Als ihn
endlich Schaffner und Wachmann mit vereinten

Kräften losgemacht hatten , schlug sein Zorn in Weh¬
mut um . Er jammerte , daß er nun zu Fuß nach
Haus « gehen müsse, fast zwei Stunden bis ans
ander « Ende der Stadt ; nannte sich « inen „ Un¬
glücklichen " u. dgl . , so daß die Aussagen der

Zeugen das Publikum in heiterste Stimmung ver¬

letzten .
Aber auch die Richter konnten sich eines

Lächelns nicht enthalten , als sie di « Rechtfertigung
des Angeklagten vernahmen . Er sei , so meint « er ,
ein Opfer seines Diensteifers . Er habe
von 5 Uhr bis Mitternacht Dienst gemacht und fei
daher betrunken gewesen , so betrunken , daß er

nicht gewußt habe , was er tue . Der Vorsitzende hält
ibm vor , daß ihn doch niemand gezwungen hab « ,
sich >o anzutrmken . aber er bleiht dabei . Er sei noch
nicht lang « im Dienst und hab « sich in seinem Dienst -
eisor - „ orientieren " wollen .

Er bekam wegen Beleidigung einer

Amtsperson zwei Monate zudiktiert , da

er aber sonst e : n wohlvrrbaltenrr Mann ist und

mit dem Gericht bisher nie zu tun hatte , mir einer

Bewährungsfrist von zwei Jahren , Er bedankt «

sich und versprach , seinen Diensteifer künftig
nicht mehr so zu übertreiben . Dann lud er die

Zeugen , auf ein Glas Bier « in und einträchtig »er¬

ließen all « drei den Saal . rb -

Sine sonderbare Kindesweglegung
mit glücklichem Ausgang .

Prag , 21 . Oktober . Wenn man das Wort

Kindesweglegung " hört , denkt man unwill¬

kürlich an «in « verzweifelt «, ratlose Mutter , di «

sich sonst keinen anderen Rat mehr weiß , als sich
ihres Kindes zu entäußern . Der Fall , der vor ddm

Senat des OGR . Sitta zur Verhandlung kam

und . ' sich auf einer Anklage nach diesem tragischen
Paragraphen aufbaut « , liegt aber anders . Hier war

es der Bat « r , der sein Kind „weglegte " und keines¬

wegs iu der Absicht , sich seiner zu entledigen , son¬
dern weil er vollkommen ratlos war , was er im

Augenblick mit feinem Sprößling beginnen sollt «.
Ein Schnei d « r vom Lande hatte in Prag

lohnend « Arbeit gefunden und vergaß darüber leider

völlig - sein « Frau und sein ( einige Monat « altes

Kind ) , di « daheim geblieben waren und hungern
mußten , weil der pflichtvergessen « Vater ihnen kein

Geld schickte. So - kam die Frau mit dem Kinde nach

Prag . Sie holt « ihren Mann von seiner Arbeits¬

stätte ab und sprach sich ^rundlich mit ihm aus .

Bor dem DenrSbahnhof geriet das Ehepaar
in heftigen Wortwechsel . In der Erregung drückt «

di « Frau den Säugling ihrem Mann in

d e n Arm und lief davon , « he er sich recht be¬

sonnen hatte . Da stand er nun und wußte nicht , was

änfangen . Das Kind in sein Zimmer mitzunehmen ,
davon konnte kein « Rede sein . Was hätte di «

Quartiersfrau und die Schlaffollegen dazu gesagt ?
Er trug das Kind also in ein « Tagesheim -

st ä t t « , wo man ihn abwieS , denn für solche Zweck «
war man nicht eingerichtet . Er ging also auf di «

Hetzinsel , legte den Säugling vor dem dortigen
Wöchnerinnenheim auf ein « Bank und ent¬

floh . Man nahm sich des Kindes an . Aber schon

am . nächsten Tag kam di « Mutter und holt « ihren

Liebling ab . Das Ehepaar hatte sich natürlich in¬

zwischen gefunden , der Mann hatte der Frau ge¬

beichtet und Besserung versprochen und so weit war

asses gut . Versöhnt und zufrieden ging man gemein -

sam heim .
Aber der Fall , der natürlich der Polizei gr »

meldet worden war , lief weiter und der Staats¬

anwalt erhob di « Anklage gegen den leichtfertigen
Vater . Kindesweglegung " ist ein schweres

Verbrechen und die ' Sache hätte sehr böse Folgen
haben können . OGR . Sitta , dieser menschlichste
aller Richter , der es wirflich versteht , in Seelen

zn' lesen , nahm sich den Mann denn auch scharf her .

Aber der ist kein Bösewicht , sondern nur «in unbe¬

sonnener Leichtfuß , der in aufrichtiger Reu « zerfloß .
Tas Gericht st «llt « fest , daß ein « Gefahr für daS

Kind nicht bestanden hab «, denn der betreffende Ort

ist vom Publikum stark besucht . So ging die . Sache

glimpflich aus . Der Angeklagte bekam « inen

Monat st rengen Arrests und ein « Mahnung
mit auf den Weg, di « gewiß nicht fruchtlos ge -

hlirben ist. rb .

Kunst und Wissen

Beethovens „ Neunte " , diese genialste Sinfo -
n i e aller Sinfonien , erwies auch vorgestern in

einem Souderkonzerte der Tschechischen
Philharmonie , dessen Gastdirigent Ber¬

nardino Molinari war , ihre uugeschwächte
Anziehungskraft auf das Publckum . Ter groß « Lu »

zernofaal war ausverkauft , di « Stimmung und Be¬

geisterung der Zuhörer Beethoven entsprechend . Mit

der künstlerischen Ausdeutung der „ Neunten " durch

Molinari kann man nicht immer einverstanden
sein . Er nimmt schon im allgemeinen beschleunigtere
Zeitmaße , wie sie einem auf daS virtuose Orchester¬
spiel bedachten Dirigenten genehm sind ; im Adagio

des dritten langsamen Satzes oder geht seine For¬

cierung des Zeitmaßes doch Wohl auf Kosten der

Weihe und Ruhe dieses Siufonieabschnitws . Da¬

gegen hielt Molinari «tu Scherzo bei aller rhyth ¬

mischer Lebendi ^eit auffallend im Tempo zurück .
Der letzte ( Chor - »Satz war rhythmisch straff zusam -
mengefaßt , hätte aber «ine wirksamere Gradation

vertragen . Ausgezeichnet hielt sich der ^urischte Chor
des tschechischen Gesangvereins „ Hla -
hol " » der nicht nur außerordentlich präzis sang ,
sondern auch sehr schön klang . Zu einem zuverlässigen
und stimmlich gut harmonffierrnden S o l oq u a r -
rett hatten sich die Damen Norden ( Sopran )
und Kräsa ( Alt ) sowie die Herren Tauber

( Tenor ) und Schwarz ( Bariton ) zusammrngefun -
den . Ganz hervorragend spielte das Orchester
der Tschechischen Philharnronie , das auch in drei

üherflüssigerweis « vor der Beethoven - Sinfoni « ge¬
brachten Orchesterstücken , - 7- einem Stveicherkonzerr
von Corelli und zwei Äachtstücken ( „ Wolken "
und „ Feste " ) von Debussy — seine außerordent¬
lichen klanglichen Tugenden zu offenbaren Gelegen ^
Helt hatte . E I .

Sport ♦ Spiel • « ölmvilM
. Evott " . FLttsr .

Das bürgerlich « internationale Olympische Ko¬
mitee ist «ine Körperschaft, , die sich zusammeusetzt
aus Sportführern der verschiedensten Länder unv
in der di « vom Adel den Ton . angeben MM
viel diese Leut « aber vom Sport , verstehen , dafür

spricht der nachstehend « Teil ans einer Rede de «

schwedischen Grafen Clarence Rosen auf , dem

Olympischen Kongreß in Barcelona :

„ Ich persönlich glaub « , daß es »ich ! mehr

lange dauern wird , bis , die Fraudem Manne

sportlich « benbürtig sein wird . Dann wer¬
den wir keine getrennten Wettbewerb « mehr
brauchen , sondern Männer und Frauen werden

zusammen starten . . . Sehen Sie nur ,
was di « Athletinnen schon . vollbracht haben ! Im
Reiten sind sie uns gleich . Frl . Meyer zu schla¬
gen , wird den besten F«cht «rn nicht . leicht fallen .
Nm Schwimmen nähern sich die Frauenrekorde
denen der Herren , und im Winter sah ich daheim
norwegische Skispringerinnen , die ein ^ ganz « An¬

zahl recht guter schwedischer Springer erheblich
übertrafen . Besonders güt liegen sollten den

Sportlerinnen Hoch - und Stabhochsprung sowie
/di « Laufstrecken zwischen LO . und 2P0 Meter s .

Genug von diesem Geschwätz , das von Sach¬
kenntnis nicht getrübt ist .

Holland geht auch nicht »ach Los Angele « . Den

Absage « des Deutschen Hockeybundes und dcS Deut¬

schen Skiverbandes für di « Olympischen Spiel « 1982

hat sich jetzt als Nation Holland anHcschlossen . Tas

ist Um so überraschender , da Holland Vicht im

Brennpunkt der europäischen Wirtschaftskrise steht,
und dieses ■ Land 1928 die Olympischen . Spiele in

Ainsterdam hatte , wobei es « in gutes Stück Geld
verdiente . Di « holländischen Sportverbände ver¬

langten vom Staat 100 . 000 Gulden Unterstützung
für die Beteiligung in Los Angeles . Der Staat

hat diese Unterstützung abgelehnt . Di « hollän¬
dischen bürgerlichen Dportverbände hatten sich außer¬
dem auf di « Unterstützung durch die Bänken und

aus Unternehmerkreisen verlassen , weil diese auch
1928 spendeten . Aber diesmal sind die Olympi¬
schen Spiel « nicht in Holland , also ist man an der

Sache geschäftlich nicht interessiert . Ein « groß«
Pleite wurde auch di « Unstrstützungslotterie . Nur

wenig « Lose konnten umgesetzt werden . Daß di «

Mitglieder der bürgerlichen holländischen Sportver¬
bände di « Mittel zur Entsendung einer Delegation
nach Los Angeles aufbringe » würden , daran ist

gleich gar nicht zu denken , denn Gemeinschaftssinn
ist ihnen «in fremder Begriff .

Aus der Partei

Augenvbtwegung .
S . 3 . Prag , Gruppe L Freitag , 8 Uhr im Der

ein deutscher Arbeiter ArbeitSgemeinschast : Reli¬

gion , Kirche und Sozialdemokratie .
Referent Genosse Prof . Th . Hartwig . Es könnet

sich noch neu « Teilnehmer dazu Melden .
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